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gewiedmet. 



Z ti Ai ßefsten einet von ih,m 
gestifteten Spinnschule 



herausgogeben. 



Der Herausgeber 



an 



Karl Viktor v. Bonstetten* 



Dir» mein geliebter Bonstetten , looeibe ich 
diese Gedichte unserer gemeinschaftlichen Fresau 

din , deren Zusammenstellung mir alle diejenigen 

gtvpifs danken 'werden , ntvekhe dof i»ütenm 

de Gefcbrei de» Parteigeistes und betäubende Qe* 



I 

Yäuscb der Waffen, noch nicht gämlicb von 
den Musen und ihren ntenscbenfreundlicben 
Künsten entfernt hat^ 

"Bei der Aus-wabl verfuhr ich nach eben den 
Gesetzen, rrie bei der Herausgabe der Gedieh» 
te unsers Salis ; d, h, mit freuadscbaftli^ 
eher Strenge , und nahm nichts anf^ als Tpas 
mir der Dichterin ippitrdig zu seyn schien. Der 
Uterarische Ruf derer die yoir lieben , darf uns 
nicht rpeniger heilig seyn, als ihr guter Name 

r 

in der sittlichen Weltn 

Viele dieser Lieder yverden den Frühling dis 
Jahres 1791^ in deine Seele zurückrufen , vpo sie 



VII 



im Scboöfse der Alfen gesungen 'wurden ^ 
und Tpzr mit der Verfasserin , an den 
Vfern des Genfer sees , den schönen Freundm 
scbaftsbund schlössen » der bis zum Todf 
bestehen tvird, 

üebrigens "weist du , mit allen denen , 'welche 
die Dichterin genauer kennen , dafs die Gabe , 
reizende Lieder zu singen , ihr kleinstes Ver^ 
dienst ausmacht , und der Ruhm , dem Staate 
thätige und edle Beförderer des Guten erzogen 
und die Pflichten im hauslichen Kreise mit ge» 
ippissenhafter Pünktlichkeit erfüllt zu haben ^ 
in ihren Augen das Höchste \ die TJebung 



— - vin — *- ^ 
der Musenk&nste bingegeu nicHs i»eiter ah 

• / 

Erholung %n Stunden der Ruhe » i»ie Mu-* 
sik und Lektüre , ttnd fo/glicb nur . sehr w^. 
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Chamo unix *^ 

beym Sonnenaufgange« 



(Im Mai 1791,) 



ta Terra y ü Mare^ le ^/cre 

Farlan del tiio potere. 

Mbtastasio« 



Ava tiefem Schatten des schwelgenden Tannenhains 
Erblick' ich bebend dich, Sdieitel det Ewigkeit» 
Blendender Gipfel, von dessen Höbe 
Ahndend mein Geift ins Unendliche schwebet l 



*)Chainounlx ift eins der höchsten BergtbSIer der 
Baroole Faucigny in Savoyea. Es wird seintf 

A 



Wer senkte den Pfeiler tief in der Erde Schoofs , 
Der, seit Jahrtausenden , feft deine Masse ftützt? 
Wer thürmte hoch in des Aethers Wölbung 
Mächtig und kühn dein umfirahltes Antlitz? 

Wer gofs Euch hoch aus des ewigen Winters 

Reich 9 
O Zackenströme, mit Donnergetös' herab? 

•i 

Und wer gebietet laut mit der Allmacht Stimme: 
»Hier sollen ruhen die ftarrenden Wogen!,, *) 



romantischen , im Kontrast der wildesten Naturszenen 
mit den sanftesten Schönheiten abwechselnden Lage we- 
gen, vorzüf^ich von Reisenden besucht: Die Kette des 
lyiont- Blanc begrenzt es ; und ausser der Arve 
wird es von den Gletscherwassern des unaufhaltsam to- 
benden Arveiron, und vier andern, aus den sich ins 
Thal senkenden Gletschern entstehenden, Schneewassem 
durchrauscht» 

*) Die aus schwindelnder Höbe in den ungeheuren Fels- 
klüften herabgleitenden Gletscher gleichen gewaltigen 
Strömen, die mitten, im Tumult der rasdiesten Bewegung 
von plötzlichöni Proste gefesselt werden. 



Wer zeichnet dort dem Morgensterne die Bahn» 
Wer kränzt mit Blüthen des ewigen Frostes Saum? f ) 
Wem tönt in schreckiicfien Harmonieen, 
.Wilder Arveiron^ dein Wogentiimmel? 

Jehovah ! Jebovali ! krachfs im berstenden £is j 
Lavinendonner rollen*s die Kluft hinab: 
Jehovah ! rauscht's in den hellen Wipfeln , 
Flüstert's an rieselnden Silberbächen. 



t) Ich pflückte am Gletscher du Bosson , wttägt Schritto 
vom ewigen Eise , die schOne Centianamajorin gros- 
ser Menge« 



Die 

S^'c h w e s t c r 

und die 

Nymphe der Garonne *). 

Die Schwester. 

JNymphe des goldenen Stroms '**), verlasse die 

schäamende Urne, 
Heb*, Göttliche, hoch über die Wogen dein Haupt l 
Höre die Stimme der Schwester, die laut den Jung.« 

ling verlanget. 



*) Ich verlor vor fünf Jahren einen sehr geliebten Bru- 
der , der hier beim Baden ertrank. Indem ich bei mel" 
i|^r Ankunft in Bordeaux über den Flufs setzte y 
entstanden diese Zeilen. 

**) Die Garonne zeichnet sich unter d&a gelben Strö- 
men Frankreichs durch eine reinere tiefere Cold- 
farbe aus. 



Ben dein mächtiger Arm tief im Abgrund verbarg. 
Kymphe, pflegest dusein in wogenumdonnerter Halle? 
Theilt der Holde mit dir deiner Unfterblichkeit Glück? 

Di e Nymphe* 

Nicht die Nymphe des Stroms entführte den Küh« 

nen, den Schönen; 
Hoch zum Olympus hinauf trug ihn ein stärkerer Gott l 
Heimlich blühet er dort , umkränzt von ewiger Jugend. 
Trockne die Thräne des Harms ! weine den Seligen 

nicht! 



Die 



Nymphe des M a i n s 



und der 



Wandrer. 



Der IF a n d r e r. 

iSchöne Nymphe ^t Mains mit den langen wal- 

lenden Locken, 
Sag*, Liebliche , wem eilet entgegen dein Fafs ? 
Sage , wem fchmücktest du dich mit dem Blüthen 

duftenden Kranze, 
Und wem füllte dies Hörn sich mit winkender 

Frucht ? 



Die Nymphe. 

Meinem Geliebten entgegen , des Gottbards mächti" 

gern Sohne, 
Wall* ich t bräutlich gefchmückt » bringend der 

Ebene Frucht 
Liebend fähret er mich in Bacchus purpurne Lauben , 
Tränkt mit der Fülle mich dort herzerquickenden 

Weins. 



i 



P « r 



Frtihlingsregcn 



am 



Genferse e. 



Düstrer Wolkenzug , o schwebe näher. 
Walle still am Jura dort hinab » ) 5 

Und der Landmann , treuer Wetterspäher , 
Juble : Segen träufelt uns herab ! 



*f) Das Gebirge des Jura begrenzt im Westen das Thal 
des Genfersees, und ist das Barometer von Genf. 
Wenn der Rücken unbedeckt sich im Abendlicht auf- 
lehnt , erwartet man sicher heiteres Wetter ; ist er aber, 
besonders bei der Oefnung des Fort Ecluse, m^t 
Wolken bedeckt, dann prophezeit man Regen, 



Seht des schönen Sees Bett verdunkelt» 
Wo die M6ve dort ins Wasser streift $ 

Des Sfileve Scheitel T) beifs umfunkelt} 
Jenes Huhn ,. das unters Obdach läuft. 

Graut Schatten Wandeln, schweben, tauchen 
Schnell das Thal in trübe Dämmrung ein i 

Kräuterknospen Öffnen sich, und hanchen 
Süssem Duft als Zeilons Spezerein **}. 

Hegen rieselt freundlich und gelinde 
Jezt auf Hügel , Acker, Wics^ und Feld j 

Vnd der Vögelchor im Frühlings winde . 
Tönt im Busch , vom Zitterglanz erhellt 



* ■■ 



*) Ein Fels, der seiner gigantischen Form wegen so< 
^i'ohi als durch die scharfgezeichueten Steinlagen merk- 
\vürdig ist, welche seine Schöpfung und Bildung durch 
die Strömung ehemaliger Fluten deutlich verrathen. 

**) Die durch ihren weits^erbreiCeten Wohlgeruch berühmte 
Gewfirzinsel« 



Auf der Dol§ ^ )' schwimmt eia Mm^ ¥on Strahten^ 
Purpur förbt da« 5de Felsenschlöfs **')i 

Rosenschimmer 9 die dinJUole *^*'} mMtu^ 
Sinken auF des Sees Spiegelschooß.: * . 

Erd' und Himmel , Fels und Thai und Hügel , 

V 

Glänzt in reiner Farbenharmonie $ 
Die Gewässer t) und der Winde Flügel 
Rauschen drein in hoher Melodie, 



*) Die höchste Kuppel auf dem sonst ziemlich eben hin* 
laufenden Rücken des Jura. 

•*) Trümmer eines alten Klosters, auf der Höhe des klei- 
nen Saleve, dessen Portal mit der Inschrift: Nasci^ 
pati, mori, mitten im Hinunterbiick auf das Zauber- 
thal des Genfersees , jene Mischung von Freude und 
Wehmut erweckt , die fühlenden Seelen so süfis ist. 

«*i»)Ein Berg, der, von den Höhen um Genf er' 
bückt , dem Reisenden wegen seiner dem Vesuv äusserst 
ähnlichen Gestalt auffällt. 

t) Die Arve, von den Savoyischen Eisbergen herab- 
rauschend, vereinigt nahe bei Genf, unter den roman- 
tSsclien Hügeln von la Batie und St. Jean, ihre trü- 
ben Fluten mit der ^ einer frischen Nymphe gleich, 
aus dem Bade des Sees hervorströmenden Rhone« 



— ^ ir 

'Schalle dann: Zaut durch die fVelteniSm*') ^ 
Edler Chor, den unser Freund erschuf; 

Und der Meoschenstimme Zaubcf kröne 
Der Natur vereinten Freudenruf. 



*) Worte aus dem ersten Chore der Athalia, nach 
Cr am er s Uebersetzuog und Schulzens Komposi- 
tion. Gewisse Akkorde der Natur rufen gewisse Akkorda 
der Kunst in meine Seele zurück. Dieser Preischor« 
werth von einer dankcndep Welt, angestimmt zu wer- 
den , schwebte, mit dem Bilde meines Freundes vereint» 
in jenem schönen Momente meinem Geiste vor. 



IZ 



Mi ttagglandschaft 



am 



Ufer der Rhone, nahe bei Qenf. 



i 



iStrl>inenfl ranscht« 

Still umlauscht 
Von des Ufertbals Gebüsche, 
Hier des grünen Stromes Frische; 

Feierlich 
Hebet sich , 
Ueber hohen Ulmenwipfel , 

Dort des alten Domes Gipfel ^). 

1 

*) Die Domkirche von Genf. 
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Kreisend treibt 

Daftnmstaubt 
Hier der rasche Strom die Mahlet 
Wie das Kind die Kräuselspiele. 

Knospend blühen 

Auf dem Grün 
Runder Hügel lichte Haine , 
Sanft enthuUt ini Mittagsscheine. 

Hoch empor y 

In dem Flor 
Lichter Ferne, steigt der MoU *)| 
Hinter mir die blaue JDo/r **)• 

Möchf ich hier 

Fof und für 
Mit stets wachsendem Entzucken , 
Süsses Plätzchen , dich erblicken I 



W^mmmm^m^mmm^m^i'm,^^ 



*) S. die Anmerkungen zum Friibliogsregen* 
••} Ebendaselbst, 
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A beiidlandschaft 



von der 



Bcllcvüe am Genfersee> 



vor dem Gervaistbore^ 



«Spiegelnd roht 

Hier die Flnt. 
Kreiselnd seh* ich Fischlein blinken, 
Aqs dem Busche steigen , sinken. 

StUl im Thaa 

Rnht die An. 
Süsse Dämmrung hüllt die Wipfel , 
Deckt der runden Hügel Gipfel. 



Veilchendnft 

Fallt die Luft i 
Grünlich knospen junge Bäume, 
Und der Hain treibt braune Keime« 

Purpurn blinkt» ^ 

Traulich sinkt 
Dort am Jura hin die Sonne, 
Und im Thal lacht Abendwonne» 

Hoch verschwebt , 
Gold umbebt. 
Sagt weit in des Aethers Grenzen , 

Weisser Berg *)! dein reines Glänzen. 

i 

Nächtlich schwer, 
Um mich her. 



*) Mont-BIanc. In der deutschen Schweiz der Weis- 
se Berg vom Volke, und vor Alters allgemein so 
genaimt. 



— i6 -— 

Stehn Sa^oiens Felsenmauern *)^ ' 
Ueberwallt mit Nebelschauern» 

Weit und breit, 

BlaTs verstreut, 
Starren Zacken, Häupter, Trümmer *^); 
Kur den Dom * ^*) kränzt Rosenscfaimmer» 

Stets zurück 

Kehrt mein Blick. 
Süsser, Anblick! ich sehe 
Tief im See die Strahlenhöhe f ). 



*) Die nabe uiii Genf auflsteigenden Felsen des Säle- 
vey des Pithon, der VoironSy u. a. m» 

**) Die aufragenden Spitzen der höchsten Schneeberge, 
Aiguilles in Savoien, Dents in Wallis, und 
Hörn in der deutschen Schweiz genannt; als 
Schreckhorn, Wetterhorn, u. s. f. 

**«) Der höchste unter den drei Gipfehi des Mon^ 
Blanc. 

i) Dieser entzückende AnbÜQk wird bei jedem heitern 
Sonnenuntergänge an den Ufern des Sees .erneut« ^Ich 

entlehne 
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Knhig wallt 

Mild umstralt 
Jezt der Mond arfi AzurbimmcL ; 
Um ihn her das Sterngewimmel. 



entlehne die 37. Strophe aus dem bekannten Gedichte: 
Der Geni^ersee von IWa tthisson , um diese der 
höchsten Naturschönheit entzauberte Szene darzustellen, 

Mit höhrer Lust sieht auf des LemansFlut, 
Wenn Thal und Hügel schon in Dämmrung 

sinken» 
Der hohen Eiswelt reine Purpurglut, 
IVIein Aug'äus dunkler Klarheit Wieder blinken. 



B 



ä 
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Opfer an Hygiea. 

Jtlöre mich , Hygiea ! Du rosenwangige Gottinn y 
Sey der Flehenden hold, welche voll'Hoffhung sicfa 

nahtl 

Statt der lachenden Hören , die sonft mein Leben um- 
schwebten i 

Schwärmet der Plagen Heer mir ums brennende 

' Haupt* * 

Schone firenndliche Gottinn! gebeut den nächtlichen 

Plagen ; 

Stürze mit mächtigem Arm sie in den Orkus hinab I 
Siehe der Jugend Schmuck , das braune wallende 

Haupthaar ; 
An des Altares Fufs leg* ich weinend es hin *)l 



*) Die Verfasserinn muCste, um mit Nutzen kühlende 
Kopfbäder geKen ein hartnäckiges Kopfureh gebrauchea 
zu können, sich das Haar abscfaaeiden. 






ig ^^ 

Ach eiil tbeures Opfer ! Es war der Gespielinnen Freude« 
Wenn wir beym häuslichen Fest kränzten das glän«« 

zeniie Haar; 
Tändelnd haschten die Kindiein dit langen wehenden 
^ Lochen, 

Hob sie der scherzende West hoher im frölichem 

Darum segne» den Quell, auf dafs ein frischeres l.eben 
Kühlend vomScheitel hinab dämpfe die darrende Glut! * 

Sei der Flehenden hold^, o rosenwangige Göttina! 
Schenke Gesundheit mir i schenke mir frölichen Sinn ! 



20 



Bey 



Münters Grabe: 



Herr! Verleihe Troft den Deinen; 
Allen , Allen , die da weinen ! — 
Sanflt» wie er gewandelt hat» 
Endet sich sein Erdenpfäd i 
Und, im Schlummer hingeschieden , 
Ruhet er in Gottes Frieden ! 

Mond und Erde wird vergehen 5 
Unser Geist wird auFerstehem 
Weinet nicht an seiner Gruft , 
Die nur Stauh zum Stauhe ruft. 
Gottes Kindern sind heschieden 
Sceligkeit und ew'ger Frieden, 



\ » 
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Hier vor Deinem ADgesichte, 
Einst im ewigen Gerichte , 
Zeugen wir : In Wort und That 
Gieng er, Vater! Deinen Pfad) 
Und die Kraft j^on seiner Lehre 
Lindert izt noch nnsre Zähre* 

Segne ferner unsre Lehrer; 
Segne jeden frommen Hörer, 
Dafs die hier gestreute Saat 
Keime reich an heil'ger That 3 
Und vollenden wir hienieden, 
Lafs mis rahn in deinem Frieden! 



tz 



Münters Hinrerlassene, 

an seinem Grabe» 



banlt und lächelnd, so wie Du gelebt » so bist Da 

geftorben l 
Tod des Gerechten ift Schlaf, und sein Erwachen 

ist Kraft ! 
Ruh* Du , getreuer Hirte ! jezt mitten unter den Deinen , 
Bis die Stimme des Herrn alle die Ruhenden weckt. 
Mächtig gerüstet vom Herrn , vom Eiteln nimmer 

geblendet , 
Schütztest Du Wahrheit und Recht Leicht sey di« 

Erde Dir nun( 



mmmpm^ 



Aniat 



(Ä A3.) 




i tia-^tor das lieb • li - ch« 
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see * lig wer liebt ! 
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Liebe in Allem. 



An dem 



Hocbzeittage meines Bruders. 



(la Mnfick gesetzt von Herrn Kapellmeister Schulze^* 



U seelig wer liebt! 
Ihm zeichnet die ganze beseelte Natulr 
Das liebliche Bild von der Lieblichen nur. 
seelig wer liebt ! 

seelig wer liebt! 
Ihm t6nt, ans des Haines vereintem Gesang, 
Der silbernen Stimme harmonischer Klang: 
seelig wer liebt ! 



— . IM - — 

seelig wer liebt ! 

Ihm stralet der tausendfach funkelnde Thau 
Das Bild der Geliebten aps blurnfger |iu^ 
seelig wer liebt l 

seelig wer Hebt! 

Des ricselndeln Bächlefns vertraulicher Flnfs 

Iß; Kosen der Lieb^ und des Herzens Erguf;, 

seelig wer liebt! 

O seelig wer liebt! 

Ihm lächelt aus Abendroth spiegelnder Flut 
Der blühende^ Wänglein erröthende Glqt, 
seelig wer liebt! 



O seelig wer liebt ! 

Der nächtliche Himmel ,- so funkelnd und klar , 
Ist Wiederscheii^ n\ir von der ÄQUgelel^ F^aiy 
seelig wer liebt! 



V 
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t) seelig wer liebt l 

Ihm lächelt der Liebe umdämmemde Blick 

« 

£(ysiun)s Buh* und der Himmlischen Giadu 
seelig wer liebt { 

seelig wer liebt! 

Di« Grazien schlingen mit seegneDder Hand 
Um Ihn *irad das Weltall' ein inniges Band. 
O seelig wet liebt! 



■*-«• 
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Abcndphantasic. 



iSülses Bildf 

Schwebst mir v^r mit leisem Sehnen! 
Klagst mit wehmutsvollen ThräneO} 
Tief in Trauerflor verhüllt 

Wonnezeit ! 
Ach ! Umstralt von ^rühlingsmilde , 
Froh in Tempe's Lichtirefilde , 
Lebt' ich Dir, o Zärtlichkeit I 

Thränen flieist l 
Thauend, wie die kleine Quelle 
Rieselnd , perlend , Well' an Welle 
Ueber Blumen sich ergiefst. 



ä7 ' — 

Alles schweigt 1 
Kaum , Ms in des Westes Flüstern > 
Unterm Schattemlacli des düstfern 
Tannenhains, der Halm sich beugt* 

« 

Holder Traum I 
Fliehe nicht auf Rosenflügeln $ 
Weile an des Baches Spiegeln, 
Suche nicht des Aethers Raum* 



Es entschwand l . « « 
So entfloh vor Fsyches Kusse 
Amor» da mit holdem Grufse 
Siet Gelfehter] ihn genannt. 



as 



Nachtftück. 



Am Ufer der Elbe. 



Stille sinkt ! 
In der Abenddämmrung Weben 
Athmet Ruhe » neues Leben , 
Wo des Stromes Schooik uns winkt/ 

£ir empor, 
Vollmond ! wo dem Schimmersaumc j 
Schwebend über^m Weidenbaume» 

Leis' entwallt der Purpurflor« 

Schauerlich 
Halles in tiefgesenkten Pfaden, 
Jezt an dunkeln Bachgestaden; 
Ahndungsvoll umBüstert^s mich. 



I / 
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Zauberisch 
Fällt difrcli leichtgehobne Ranken 
Dunkelhellcs Schattenwankea 
Auf das duftende Gebüsch, 

Tief herab 
Wandeln wir in trauter Enge, 
Hand in Hahd , die Windegänge i 
Freundschaft reicht den Filgerstab. 



Nun empfangt 
Uns die Grotte , ernst und traurig , 
Still und düster , reg* und schaurig , 
Dicht mit Immergrün behängt* 



Schauer sinkt ; 
Mondlicht hüpft am weissen Ast» 
Unterm hoben Laubpallaste , 
Und der dneUe Süber blinkt 
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Wolken ziehn; 



Schnell verlischt des Baches Spiegel, 
Dnnkel stehn die Tannenhügel ^ 
Und der Elfen Heere iUeha» 



3X 



Die 



Insel auf dem Bielersee. 



An 
Rousseau' s Schatten. 



^W^ Wogen das liebliche Eiland umziehn. 
Da fitz ich hoch über dem Felsen im Grün , 
Und höre« mit schmachtendem Sehnen, 
Die Fluten vertonen ! 

Von ferneher rausdun, mir tief aus dem See 
Erschallend , empor in die luftige Höh', 
Verdoppelte dumpfige Schläge 
Ans Ufergehege! 
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Umschwebt nicht im West, der das Eichenblatt beugt f « 
Dein klagender Schatten, ätherisch und leicht 9 
Die vormals geliebten Gefilde ^ 
Mit himmlischer Milde ? 

Dort, hoch aus dem silberumfiossenen Blau , 
O senke dich nieder, wie kühlender Thau; 
Verkünde der traurigen Müden 
Elysischen Frieden! 

Du kanntest dies Sehnen, du kanntest den Schmerz^ 
Der schwer mir belastet das einsame Herz! 

s' 

Nun schopFst du am Strome der Klarheit 
Uusterbliche Wahrheit! 

Stets glaubend , ftilihoffend und liebend wie Du, 
Ach! find' ich Im Schqosse der Nacht erst die Ruh*, 
Entschwebend dem nroosigen Hügel 
Mit stralendem Flügel ? 



; , 



JE t was lebhaft. 
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Won-ne schwebet^ 






"gel 
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ISchelt aus der Fla-; 
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Wehmath dämmert tief i 
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M a i 1 i e d. 
Feiet der Lebenden und Todten *)^ 

( Mit einer Composition von Hrn.KapellmeisteriVibi</ze). 

■ 

\v onne schwebet » 
Lächelt überall i 
Schwebt am lichtbegrünten Hügel , 
Lächelt aus der Fluten Spiegel. 
Wonne schwebet. 
Lächelt überall ! 

Liebe waltet. 
Wirket Überall; 



* ) In diesen Tagen traf der Geburts- und Todestag vi»* 
1er Freunde der Verfasserinn zusaounen« 

C 



\ 
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In des Haines kühlem Räume » 
In dem weissen Blütenbaume« 

Liebe waltet, 

Wirket überall! 

V Unschuld wallet, 

Unsichtbar , doch nah' l 
Wallt auf hohem Buchenwipfel , 
Weilt im Nestchen unterm Gipfel. 
Unschuld wallet 
Unsichtbar, doch nah'l 

Freude tönet» 

Jauchzet fem und nah' ! 
Auf dem dichtbeblümten Rasen 
Hüpfen Kindlein, Lämmer grasen* 

Freude tönet, 

Jauchzet fern und nah* ! 

Auf! und v/indet 
Kränze 9 Mägdelein! 
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Unschnld , VTonn' und Liebe walten ! 
Seht die Blümlein sich entfiilteii f 

Auf und windet 
Kränze , Mägdelein t 

Hüpfend schwinget 

Euch im Maieutanz ! 
Horch! der Kukuk, fern am Weiher» 
Ruft dem Sommer ! Frühlingsfeiec 

Währt — ach! währet 

Wie der Blütenkranz! 

Wehmut dämmert 

Tief im ßlumenkelch ! 
Seht sie in des Thaues Perleu! 
Hdrtsie klagen unter Erlen! 

Wehmut dämmert 

Tief im Blumenkelch ! 

Töne leiser. 

Sanfter Freuden Chor! 
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Hier war vor grauen Jahren 

Ein König, reich und ^rofs. 
Er ^ar gezogen in Krieg und Schlacht» 
Hatt' niobt der sieben Töchterlein dacht« 

Singt, Mädlein, auf grüner Heide» 

Singt: Leide! Leide! Leide! 

Die sieben Jungfraan wallten 

Im hohen Buchenhain. 
Es rauschte das Meer mit nichtigem Schsum» 
Es sauste der Sturm im luftigen Baum. 

Singt, Mädlein, auF grüner Heide,* 

Singt : LeidQ I Leide { Leide l 

Es schwellen weisse Seegel 

Vom KullaFelsen her. 
Ach! Star 1^0, kömmt, der wilde Held! 
König! Wie hast du dein Haus bestellt? 

Singt, lyiädlein, auF grüner HeidQ, 

Singt : Leide I Lei^e ! Wxd^ l 
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Ans weisse Samlgestade 

Steigt schnell das Kriegesheen 
Die Jungfrauen fliehen Berg ab und an » 
Verfolgt von Reuter , von Rofe und Mann« 

Singt, Mädlein, auf grüner Heide , 

Singt: Leide! Leide! Leide! 

„Wir sah'n euch schnell und sicher , 

»Ihr weissen Vögelein, 
„ Zu Spott und Hohn ; wir fangen euch, aus ; 
i,Der Vater kann finden das leere Hans!,) 

Singt, MSdlein, auf grüner Heide, 

Singt: Leide! Leide! Leide! 

Wie Blätter vor dem Sturme 

Entflohn die Mägdelein; ^ 
Doch dicht am wehenden Schieierleia , 
Verfolgten die Reiter sie hinter drein. 

Singt, Mädlein, ^uf grüner Heide, 

Singt: Leide! Leide! Leide! 



) 

Da glänzt Im Abendstrale 

Der kühle Weiher hell ; 
Drein hüpflen die Mägdfein leicht nnd schon , 
Und wurden nimmermehr gesehn. 

Singt , Mädlein , auf grüner Heide , 

Singt : Leide ! Leide ! Leide ! 

Auf grüner grüner Heide 

Stehn sieben Hügelein* 
Dort ruVn die Jungfrauen im kühlen Moos, 
Dort klagen die Vöglein im Maigesprofs* 

Singt , Mädlein , auf grüner Held« , 

Singt: Leide! Xeide! Leide! 
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Das 



Bild der Sehnsucht. 



'Süsses Bild , das mir mit leisem Sehnen 
Herz Wfd Sinn , und Geist und Auge füllt 1 
Reine Qiielle meiner stillen Thräneu , 
Nie vergessnes , immer nahes Bild ! 

Lächelnd schwebst du auf des Abends Golde, 
Neugeboren unterem Morgenhain j 
Und mit Wonneglanz füllt deine Holde 
Gegenwart selbst Trauerphantasern ! 

In der Andacht hohem St'ernenfiuge , 

Schwebst du winkend meinem Geiste vor j 

Weilst mit mir am ernsten Aßchenkruge, 

« 
H</best tröstenci mir der Zukunft Flor» 



Zeigst mir der Vollendung Sonnenauen , 
Und die Ruh' der jede Klage schweigt; 
Stutzest sanft das sinkende Vertrauen; 
Flüsterst: »Muth! Bald ist das Ziel erreicht! 



)) Wiederfinden helTst des Zieles Krone, 
^, Ungetrennt dann wandeln Einen Pfad« 
93 Sieh! Es reift dem himmelvollen Lohn6 
»Jede stille ungesehene That!« ' 



Fern getrennt , und doch für mich geboren? 
Dunkles Schicksal , das mein Leben lenkt ! 
Schnell erkannt, und schneller noch verloren, 
Bessres Ich , in das mein Geist sich senkt , 



Sah' ich dich , und fühlte höhres Leben 
Schöpferisch durch jede Nerve glühn — 
Hörte dich, empfiind mit tiefem Beben 
Feste Band^ uns znsammcnziehn { 



43 -^ 
Licht und Kraft und reine Seelenwütde, 

« 

Stille Freude , heitre Geistesrnh' , 

Muth für jede^ aucli die schwerste Bürde, 

Lächelte mir sanft dein Auge zu. 

Nie gefühltes inniges Vereinen , 
Schmiegte Herz an Herz, und Geist an Geist 
Ach J Um dich , um dich sollt ich nicht weinen , 
Bis des Lebens harter Faden reifst? 

Ferne ! Du vermagst uns nicht zu trennen ! 
Seelen trennt nicht Berg, nicht Land und Meer. 
Ewig werden wir uns wieder kennen : 
Banges Jäerz l Was trauerst du so sehr ? 
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Ich denke Dein. 



(1792.) 



ich denke dein, wenn sich im Blütenregen 

Der Frühling mahlt; 
Und wenn des Sommers mild gereifter Seegen 

In Aehren stralt. 

Ich denke dein, wentf sich das Weltmeer tSnend 

Gen Himmel hebt , 
Und vor der Wogen Wuth da« Ufer stöhnend' 

Zuriickebebt. 

Dein denk* ich, wenn der junge Tag sich golden 

Der See entheht , 
An neugebornen warten Blumen dolden 

Der Frühthau schwebt» 
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Ich denke dein , wenn sich der Abend löthend 

Im Hain verliert » 
Und Philomclens Klage leise flötend 

Die Seele rührt. 

Dein denk' ich', wenn im bunten Blätterkranze 

Der Herbst uns grüfst; 
Dein, wenn, in seines Schneegewandes Glänze, 

Das Jahr uoh- schliefst» 

Am Hainquell, ach! im leichten Erlenschatten 

Winkt mir dein Bild! 
Schnell ist der Wald , schnell sind die Blumenmatten 

Mit Glanz er Füllt. ^ 

Beim trüben Lampenschein , in bittern Leiden, 

Gedacht' ich dein ! 
Die bange Seele flehte nah* ato Scheiden: 

„Gedenke mein!,» 

Ich denke dein , bis wehende Zypressen 

■ 

Meifi Grab umziehn; 
Und selbst in. Lethe's Strom soll unvergessen 
Dein Name blühn 1 
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Die 



Schleebeercn. 



An J u 1 i e^ 



(I781t) 



Preudeduftend itri Lens, 
Blühtet ihr, Beeren, so hold! 
Lächelnd flocht ich da Kranze für dich, 
Wand sie tändefaid ins lockigte Haar , 
, Julie l dir. 

Ach ! gerecht seyd ihr jezt , 

Fallet mit Thränen , mein Aug* 

Und mit Wehmut mein klopfendes Herz! 

Ach ! Ihr reiftet , und Julie flieht 

Eilend von uos ! 



^ 47 — 

Freundlich blühet ihr auF » 
HoShungen küaftigeo Glücks} 
Labt mit Wonne die sehnende Brust 
Keiner, auch der Geliebtesten nicht« 
Schonet die Zeit: 

Reifst sie grausam hinab, 
In der Vernichtungen Strom 
Jede Blüte der Hofnung hhiab ! 
Traurig sehn wir der Welle dann nach , 
Wie sie zerrinnt. 
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Det 



Wald. 



(1779.) 



Nimm mich in kuhligen, schattigen Arm,. 

Säuselnder Hain ! 

Fern von rauschender Freuden Schwärm, 

Ungestört vom nagenden Harm, 

Will ich deiner mich fren'nl 

Lieblich strömt von den Gipfeln herab 
Wallender Duft} 
Langsam ans moosige Ufer hinab , 
Kollen die murmelnden Wellen ins Grab , 
Spiegel schimmernder LuFt. 



ONa. 



— - 49 
l^atur! wie bist du so schön) 
Lieblich und hehr 

Deiue verjüngende Schönheit zu sehn 9 
So durch's Leben lächelnd zu gehn , 
Mit der Unschuld daher! 

Unschuld nur, und du, P Natur! 
Seeli{;es Band! 

Ihr vcrsüsset ^as Leben uns nur ; 
Stets will ich feigen der blumigen Spur 
Mit der Lieb' an der Hand! 



n 



so 



Sehnsucht nach der Schweiz, 



behnend denk' Ich Eurer stillen Hätten ^ 
Wo die Unschuld immer lächelnd Wohnt) 

Wo die EinBlt väterlicher Sitten 
Reines Blut und muntres Alter lohnt* 

Thränen rinnen , denk' ich Eurer Höhen » 
Eurer tiefen Thäler frisch umkränzt) 

Eurer Eisgefilde , Eurer Seen , 
Sanft vom Aetherhimmel überglänzt > 

Und der Wiesenplane, wo im Weiden 
Unter Kindern Ziegenheerdeü geh'u, 

Und der Kindheit zephyrgleiche Freuden 
Mit den Blütenfiocken mich umwehn : 



/ 
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V^ö des FeUftrom's nächtlich wildes Rauschen, 
Das der Abhang schwindelnd überblickt , 

Stumm der Hirt und seine Braut belauschen , 
Tief im Anschau'n seiner Kraft entzückt; 

Wo des Knaben braune Ffirsigwänge 
Glänzend schwarzes Lockenhaar umwallt. 

Und aus voller Brust im Lenzgesange 
Kraftgefühl und Freiheitssinn erschallt} 

Wo Natur und Menschheit still vereinet, 
Hand in Hand , auf Himmelshöhen geh'ns 

Wo kein Auge bittre Thränen weinet, 
Frohe Blicke nur zürn Himmel sch'o! 
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A 11 g u s t a. 
(1782O 

(Mit einer Composition von Hrn.Kapellmeister Schulze), 



Ich gieng unter Weiden am ländlichen See , 
Auf thauigem Teppich von duftendem Klee) 
Noch ruhte iii dämmernder Hülle die Welt, 
Noch wandelten Sterniein am äimmelsgezelfe. 

Ich fühlte der Freud' und des Wehes so vicU 
Wo findet dies schwärmende Herz doch ein Ziel ? 

i 

Ich dacht* es , und heftete weinend den Blick 
Auf tanzende Wellen des Sees zurück« 

Nun ward mir stets enger und bänger um's Herz ! 
Ich fühlte so tief den verzehrenden Schmerz ! 



ff. 



Ji 



(S. 53.) 
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Getrennet von meinen Geliebten , allein 9 

Wie könnt* ich des lieblichen Morgens mich freuen? 

Nan rollten die Wellen im röthlichen Stral 9 
Xnn senkte der Tag sich hinab in das Thal $ 
Doch immer war's Tag mir im Herzen noch nicht; 
Koch immer kein Trost, und noch immer kein Licht ! 

Tief safs mir im Herzen das liebliche Bild 
Von meiner Augusta, so leidend und mild. 

V • 
t 

Ach ! wür* ich nur bei Dir ! im liebenden Arm 
Der Freundschaft, verschwände mir jeglicher Harm! 

Ach! Freundschaft! wie hast du der Freuden so viel! 
Und ach ! wie der bitteren Leiden so viel ! 
Bist Balsam des Lebens? Ach! bist es doch nicht! 
Machst schmerzliche Wunden, und heilest sie nicht! 



H 



I.ied einer jungen Mutter 



an 



ihr ungeborenes Kind« 



(Nov« 1783 )♦ 



(Mit einer ComposUion von Hrn. Kapellmeister Schulze)^ 



w^cnn sich früh* der Morgen röthctt 
Führ ich dich , o Mutterglückl 
Und 901 stillen Abend hetet - 
Froh mein Geist f es hebt mein Blicli 
Sich bethränt zu jenen Höhen» 
Denen schon dein Geist entschwebt^ 
Vnd mit leisem lindem Wehen . 

Peiner Itfi^feter Schoos betest! 



ngelobrnes Kind. 



(S. i40 
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Mut - ter - ßlük; und am «til-len 
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-tbränt zu je - neu Hö - hea 
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len dei - ner Mut - ter Schoofs belebt. 
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Von des Grabes Nacht mnfiuigen , 
Schlummerst du in tieFer Ruh; 
Ffihlst nicht Wonne , nicht Verlangen , 
Meines Lebens Hofhting , du l 
Fühlst nicht dieses sanfte Wallen, 
Das der Mutter Busen hebt , 
Wenn mit innigem Gefallen 
Uns des Gatten Blick umschwebt 

Bist du Mädchen , o so schmfieko 
Holder Reiz und Unsehiild* dich i 
Und dein stiller Geist beglücke , 
Süsses Mädchen , dich und mich l 
Durch der reinsten Liebe Bande 
Fessle früh das beste Herz j 
Und zum wahren Vaterlande 
Geh* hinüber ohne Schmerz! 

Bist du Knabe , o so werde 

Fromm dein Herz u^d kühn dein Muth, 



\ 
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Und tus jeglicher Geberde 
Leuchte Geist und Tugendglut! 
Kie verschlepfs dein Ohr dem Wehe» 
Welches deinen Bruder drückt i 
Und voll Menschenliebe gehe 
Durch dein Leben hoch beglückt« 

Schinmmrel Schlummre still verborgen, 
Bis der Herr des Leben« winkt $ 
Und am schoi|Bten Frnhliogsmorg^Q 
{leine Macht &9S Lichfc dich bringl;t 
Kicht die Angst und nicht die Schmerzen ^ 
Ple erst mein Qebein durchzuckt , 

Führ 9 Kind von meinem Herzen \ 

« 

Bis mein Auge dicl^ erblick^. 



) 
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Nach dem 

Tod e 

meines 
gelie|;)ten Bruders, 
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53 Sttahlönder Jüngling , woheo ? ,» -^ 
— Schwester ! 
,, Bruder du mir? J0|ig;ling Im Siibergewand? 
„Ach* diefs Auge! der ßlick ist sein}» 

Ich taucht' im frölichea Jugendspiel » 
Die heissen Glieder im kühlenden Strom, 

Da brauste die Woge schwellend empor — 
Schwester! ich sank tief in des Stromes Schoos. 

Weine nicht , Du , die ich liebte , 
Als ich, ein Pilger noch, wallte; 

Pu, die ich nun inniger liebe! 



X *- 
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Leicht, wie Blumendaft» 

Fählt* ich empor mich gehoben — -- 
Es schwebten Engel über der Flut! 
Ach! mehr als Engel -— e3 schwebten 

Freund' um mich 1 
Wie tönte, gleich Harfengelispel , 

Lieblich die zärtliche Stimm' 
Unsers Tiresias mirl 
s, Willkommen , willkommen, Geliebter! 

Steig' empor aus der Endlichkeit Strom | 
Unsterblicher Jüngling! 
0, labe dich an der Ewigkeit Born,>« 



O Geliebte ! Ich trank , 

Trank aus der Ewigkeit Strom $ 
per silbern hernieder 

Sich vom Thron des Erbaonert |iersti 
Jeder Sahatten etilfioh% . 

Acht die Tliräne^ 
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Die Thräne der Trennung von Euch, 
Sie löste sanft in Entzöekung sich auf ! 

In kindlich schüchterner Unschuld 

Schwehte zwischen den Blüten 
Ein wonniges Knählein um uns* 
,3 Siehe der Deinen Einen f^ 
RieF Ttresias , hob das schimmernde Knählein, 
Und kufste mit dem Kusse des Friedens ihn; 
Und glänzender blühten die Rocen 
Auf den Wangen des Knäbleins auf. 

Du gebahrst ihn , dein Leben ! 

Traure nicht, Schwester! um uns* 
Lafs deine Klage seyn 

Wie der sanften Laute Nachhall, 
Die bald empdrtönt zum höhern , 

Seelenvolleren Lieds ' 
Zum' Liede meines Erwachens, 

Meines Jubels am Thron! 



— . to — 

Jammernde Mutter, die mich gebahr, 
Ein winselndet» hülfloses Kindlein, 
Mutter l Vater ! freuet euch mein , 

Und seegnet die Fiut > die von Schlacken 
Hat gereinigt das Goldl 

Schwester ich scheide 1 
V^enn einst die grofse Stund« dir kömmt; 
Wenn in die Nacht des Todes 

Dabinsinkt deiq Haupt, 
Zum Leben emporstrebt dein Geist , 

Stehst du mich wieder! 



» 

\ 
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Det 

Sonnenaufgang im Winter. 

178 3» 

»Sonoe , komm bervor! 

SoBoe steig' empor! 
Sieh*» es neiget 
Sich der Tanne Wipfell 

Sieh* es beuget» 
Halb im Schnee versteckt» 
Halb im Morgenroth entdeckt» 
Jedes Halmchen seine Spitze dir! 

Leise schwebt, wie nur der Geist empfindet» 

Hauch der Liebe ungesehen » 
Wie ein Kind der Mutter Arm umwindet» 
Auf den kleinsten Hälmchen deines Athems Wehen ! 

Und es steigt empor zu Himmelshöhcn 

Leise das £rhaltnngsfleh«n 



Aller Creatur^ 
Und von der erstarrten Flur 
Das Dankopfec ddr Natur ! 

Halb gesehn, und halb verschwunden, 
Neigt , nack still durchwallten Stunden , 

Cynthia ihr mattes Haupt ; 
Schön mit Rosen ihre Stirn* umwunden , 

Früh* Aurorens Kranz geraubt. 

Fliege sehneil, wie sanfter Liebe Sehnen^' 
Morgenroth l zum besten Vater hin 9 
Hin zur stillen Ruhestätte, 
Wo, nach innigem Gebete , 

Frohe Träume seine Stirn' unziehn ! 

Und mit leisem , liebevollem Säuseln, 
Wie dem Abendhauch sich Bäche kräuseln. 
Sag' ihm mit der Liebe Laut: Dafs seine 
Fern von ihm getrennte Tochter weine, 
Dafs sie nicht den heitern Morgengrufs 
Heut empfängt , und ihres Vaters Kufs. 



«3 



Klag e. 



( 1785.) 



Deh ! Qmai quest^ alma del suo vtlo scioUa ^ 
Volt altrove a posar^ 

FiLICAJA. 



xlingebcugt von bangem tiefem Sehnen , 
Such' ich, Einsamkeit, ach! deinen Schoos. 

Fliefst, fliefst nun ungeseh*n, ihr Thriinen! 
Herz ! du bist jezt deiner Fesseln los ! 



Hüllt mich ein , ihr nächtlich schwarzen Schatten; 

Senf^end sucht euch mein beklommnes Herz! 
Finstrer Hain , ihr stillen grünen Matten, 

Nur bei euch ergiesse sich mein Schmerz! 



V 
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Ach! warum, warum bist du, o Seele ^ 
Voll Gefühl , voll Lieb' und voll Natur ? 

Ward, damit sie peinlicher dich quäle > 
Dir die Fülle der Empfindung nur. 

Der Empfindung , die die Welt verkennet , 
Die sie stolz verlachet, kalt verhöhnt; 

Die empor zu reinem Sphären brennet , 
Und nach einer Unschuld weit sich sehnt ? 

Thörichte! bist du genug geläutert, 
Zu geniessen bessrer Welten Glück? 

Schwaches Herz! wie oft bist du gescheitert. 
Wie umwölkt ist noch dein trüber Blick ! 

Ach ! nicht rein genug für höhre Freuden , 
Noch nicht reif zum seligem Genufs , 

Ist dies Herz $ geläutert erst durch Leiden , 
Werd* ich werth der Engclschwcstern Griifs! 



6s 



An 



Selma Gerstenberg. 



(I784-) 



Selma! Sclmä! du schläfst im ersten Hauche des 

Lenzes. 

Schallt dir der freundliche Riif nicht, zum Herzen 

empor? 

Wecket das Rauschen des Sees am umschatteten Bin« 

meiigestäde , 

Wecket der Nachtigall Lied aus dem Schlummer 

dich nicht? 

Scheuchet der leisere Tort , den sehnende Freundschaft 

dir weihet, 

Nicht 9 mit dei Liebe vereint, dir vom Auge dea 

Schlaf? 
E 
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Ach t erwache Geliebte I dafs deiner harmonischen 

Sttmine 
Klage noch einmal ertön' unter den Rieseln des Quells. 
Beugt euch tiefer herab, umschattende Zweige der 

Buchen ; 
Schweige, leisester West ! lausche dem lieblichcnTon! 
Selma, schweigest du noch? Bleibt noch geschlossen 

dein Auge? 
Und die Uppe , die sonst Namen der Liebe mir gab , 
Ach! sie ütbot sich nicht! es strahlt von der ruhenden 

Stirne , 
Mit der Friede herab , schwer errungenen Lohns I 
Selma! ich störe dich nicht im sanfterquickenden 

Schlummer ; 
Freundlich erwecke dich uns himmlisches Morgen- 
roth einft. 
Selma! Selma ! dann, in den Hütten ewiger Wonne 
Tönt dein himmlisches Lied mir-am Qjjelle derRuh*! 



6jr 



An meinen BruA. 

Vor der Geburt mAnes zweiten Kindes« 

(1786). 



Che altro cb^un sospir bretie e la morte. 

FfiTRAliCA. 



\v enn vielleicht , nach wenig schnellen Tagen , 
Sanft mein Attge sich im Tode schlierst. 
Und mein Geist , entflohen der Erde Plagen ^ 
Sich im Strom der Seligkeit ergiefst ~ 

Fliessen werden dann der Liebe THräneh , 
Klagen Wtnf die Freünd^chirft unl ä^t Grab , 

Das , nach mäncbem still ertragh^n Sehnbn , 
Micli dem Schöörs d^ Muttererde gab! 



/ 
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Und dein Blick, du liebendster der Gatten , 
Wird voll Wehmut thau'n auPs theure Pfond^ 

Das , durch btttern Schmerz und dunkle Schatten« 
Seine Mutter an den Himmel band! 

Klage , Xheurer ! Denn mit treuer Liebe 

Liebte deines Weibes Seele dich , 
Und die reinen uipschuld vollen Triebe 

Sind auch dort noch Seligkeit für mich« 



Wenn den süssen Erstling linsrer Herzen 
Nie vorher gefühlte Sehnsucht quält, ^ 

Und das Vorgefühl der Erdenschmerzen 
Sich dem jungen Geist zuerst vermä)ilt> 

Wenn er sucht , und nicht die Mutter £ndet , 
Auch nicht findet in des Vaters Arm i 

Jammernd sich an deinem Busen windet — 
Ach! wer lindert deinen bittern Harm? 



Dann umschwebt in lauen Früblingsdüften y 
Deines Friedchens treuer Schatten dich j ^ 

Gierset sanft, aus hellen Himmelsfüflten., 
Hohen Trost herab für dich und mich — 

• r 

Und du fühlst. des Himmels starken Frieden , 
Aus des Kummers Nacht schaust du hervor ; 
Und aus tiefem Gram , der dich hienieden 

Fest ergriff, reifst sich dein Geist empor ; 

» 

Freudig führt , durch lichte Himmelsauen , 
Dich entzückt dein Weib zu Gottes Thron ; 

• . * • 

Und voll Trost, Geliebter! wirst du schauen, 
Meinen ach ! zu leicht eriungnen Lohn. 






y 
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An ^chnlz und Vofs, 

Zum Dank für Ihr Lied: 

Troft am Grabe. 



i!/iu$am , bang , mit thrärtenleerem Blicke , 
Tief versenkt in finstre Grübelei , 

Fodert* ich den Bruder kühn zurücke 
In des trübsten Jammers Phantasei : 

Sah' den Strom, der wirbelnd mit ihm eilet» 
Tief hinab ihn zieht im schnellen Laufs 

Rifs die Wunde, die durch Dulden heilet, 
•Grausam, eigenmächtig wieder auf : 

Horchte jedem Lüftchen , jedem Säuseln «* 
Sehaute starr nach jedem Schatten hin; 



/ 
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todnte von jedem leichten KrSttselA 
Deiner Weg*, o Meer ! «Jen Thenvm , ihn ! 

Harmonie I du Freunilinn meiner Thriisien, 
Flohst seit jenem Abend * ) meine Brust , 
Und versagtest meinem bängsten Sdintit 
Deiner Klagetüne süsse Lnstl 

Träumend wankt' ich zu den goldnen Saiton » 
Die so oft mir sanften Trost gewährt! 

Trost am Grabe tönte mir yom weiten; 
Leiser Laut , den ich so lang entbehrt ! 

Freier Athem , Stimme füllte wieder 
Die zum Seufzen nur gehobne Brust; 

Thränen flössen mildiglich hernieder, 
Mit der Wehmut bitters üssen Lust. 



r 
> 



•) An dem wir plötzlich den Tod meines Bruders erfuh- 
ren, der in der Garonne bei Bordeaujc ertrank. 



) 
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Bellt! es dankt» es dankt Euch diese Thr9ne, 
V^fs^ du Edler! Schulz^ du Theurer, dir! 

Dafs zu finster sich mein Geist nicht sehne, 
Oeffnet Ihr ein Lichtgiefildc mir! 

Sohne des Gesangs I o wandelt weiter, 
Hand in Hand, die dankumtOnte Bahn} 

Jede Thräne , auf der Wesen Leiter 
Hebt sie h6her Euch zum Lohn hinan I 



4 
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Bey Henri ettens Grabe. 



(1788). 



• i • 



Ochlnmmre sanft im Schoofs der Erde « 
Holdes Mädchen! warm geliebt 5 

Deine schöne Seele verde 
Nicht durch unsern Gram betrübt ! 

Losgewunden von dem Staube 
Fleug' mit schnellem Flug hinauf — 

Und des Himmels schönste Laube 
Nel»m\ Entschleierte! dich auf» 

■ 

Nur dein lieblich Bild begleite 
Jedes Mädchen , sanft und gut 3 
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Unschtild war dein hehr Geleite, 
Und der Tagend ernster Muth. 

Ausgelöscht und eingesunken 
Ist dies Aug* und dieser Blick! 

Neugeboren , wonnetrunken , 
Schaust du nun nicht mehr zurück! 

Kein ! empor , empor zu schweben , 
Tief ins Heiligthum hinein , 

Strebt dein Geists dein neues Leben 
Stralt von.KraFt und ew'gem Seyn. 

Ruhe denn im Schoofs der Erde, 
Zarte Hülle ! leicht zerstSrt } 

Und der Freundschaft Sehnsucht werde 
In der Hofifhong Stral verklärt* 



-</ 



I 

V. An meine Freundzjf 



Etwas lebhaft. 

j — I» 




^^ 




labst du Freundschaft mei - rf 
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An 

meine Freundinn Charlotte, 

Gräfin von Dc,rnath, 

geborne Berns^orf« 

« 

(In Musick gesezt von Hrn. Kapellmeister Scbulzg}. 



X^leblich stralt der Abendtha'n , ' 

Nach des Tages Schwüle; 
Treundlich glänzt die Blumenau,^ 

In des Morgens Küble : 
Höher noch, als Frühlingslust , 

Hebst du, Freundschaft, meine Brust» 
Selig, dir zu leben! 

In der Jugend Wonnekranz 
Stralte deine Blüte } 



/ 
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f 

Keine Freude war es ganz. 

Die von dir nicht glühte» 
Lottchen ! Lottchen ! unser Herz 

Theilte ^onne , theilte Schmerzt 
Selig wer so liebet I 

Jugend welkt« der Lenz entfleuckt; 

Freundschaft bleibet immer $ 
Kicht, wie Erdenglück, entweicht 

Sie mit Freud* nnd Schimmer« 
Freudig ruP ich , wann einst Noth , 

Schmerz und Seelenleid mir droht: 
M Freundinn ! Freundschaft tröstet ! « 



77 



An meinen Maian 



auf decReise 



I 7 8 8, 



JLaut heulet der Stutmwind 

Im luftigen Haupt 
Der zitternden Espe -^ 

Es brausen die Wogen 
Ans zackigte Ufer, 

Weit über das Ufer ^ 
Weit über die Steine^ 

Mit zischendem Schaum! 

Ich höre mit Zittern 
Den rauschenden Sturm > 
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Ich höre mit Beben 
Die heulenden Wogen! 

Fern ist der Geliebte , 
Im schaurigen Walde, 

Am stfirzenden Felsstrom , 
Im hallenden ThaU 

Es hellet kein Sternlein 
Dir, Lieber! den Pfad » 

Dir lächelt, dif winket 
Kein Mondstral, o Trauter! 

■ 

In -dunkleren Tiefen 

Wehrn hupfende Fl'^mchen — 
! folge , GeUebter , 

Den TäuschendeiU4ticht ! 

kehre bald wieder 

Zum heimischen HeefAe^! 
Nicht täuschende FläMmdlen -^ 



— 79 
Die Flamme der Liebe 

Im Buten des Weibes, 
Das Lächeln der Freude 

Im Auge des Koaben , 
Die harren Dein hier. 



80 



An eine Sängerin* 



1 öne länger , Silberstiinmme ! klage 

Seelenwohllaut tieitr mir in*s Herz ! 
Ach! wie Augenblick* entflöhen Tage 

Mir in Thränen» mir bei Orpheus Schmerz« 
Zauberinn ! von welchen Harmonieen 

Hast du Ton , und Red* und Sang entlehnt ? 
Länger athmend mit Iphigenien 

Fühlt* ich Gluck aus deiner Brust verschönt! 






8X 



Der 

Tempel der Freundschaft. 

4 

An C. V» von Bonstetten. 
(Genf, im April i79'0 



oenke dich sanfter lierab im Thaue der lächelnden 

Frühe, 
Lieblich vom duftendem Hauch knospenden Blüten 

umwallt, 
Froher ilrinne^URg Bild ! Sufs labend wie Honig der 

Wiese , 
Hell , wie der Lerche Gesang fern aus dem Aether 

mir tönt! 
Freundschaft singe dein Lied , und mahle mit rosigem 

Schimmer 
F 



A 
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Hlyna's Tempel mir vor, ü))er den Wogen er« 

höht! 
Sieh* den Rücken des Jnra! Dort trägt er anf fdrcht« 

barer Höhe 
Wandelndes Wolkengehirg, schimmernd im sonni- 
gen Strahl! 
Sieh' um des Mächtigen Fufs, wie Heerden, Städte 

gelagert , 
Und nranch friedliches Dorf, winkend im Obsthain 

versteckt* 
Tönend hebet der See am Kieselufer des Vorlands 
Höher die Wogen , und wallt still in die grünende 

Bucht; 
Fernher tanken die Wellen von Thonons Felsen- ' 

gestade , 
Tragen des Himmels Gebild treulich im spiegelnden 

Schoos ; 
Gtdfsc mit Änmuth vereint und Ruhe der göttltchen 

Freiheit 



\ 



— 83 

Schmückten dies himmlische Thal segnend mit Fülle 

der Frucht» 
Aber iht winket umsonst mif , blütemimdufteteTbäletl 
Eilend erklimmet mein Fufs frölich die hallende Burg | 
Milder wie Thal und Gebirg im bräutlichen Schmucke 

des LenzenSy 
Lächelt Freundschaft im Blick liebender Gatten mir 

dort! 
Sanfter ruftf wie die Nachtigall lockt » am Ufer des 

Baches 
Mich die Stimme des Freunds : „ EU*, o Freundinn! 

uns zui). 



84 



■ I 



Reise von Lyon, 

« 

nach der 

Perte du Rbone. 



(AnMatthisson, im Merz 1791). 



Hier wo der Rbodan grünlich Silber rollt , 
Der nahen Höfhen Schneegewand entschwindet — 

Begrüfs' ich dich , Lenz ! der , friedlich hold » 
Mit warmem Hauch die Blutenzeit Yerkundetl 

Bardale jubelt, hoch verschwebt in Luüt, 
Und zartes Grün umkeimt des Wandrers Pfade» 

Der Berge Höh' umflort ein leichter Dnfty 
Die Stelze sucht ihr Nest am Bachgestade. 



— - 85 — 
Doch schroflT klimmt aus dem Thal der Pfad hinan | 

Wo Felsenstirnen grausend überhängen; 
Und enger M/ird die wildverschlungne Bahn» 

Um die sich Trümmer riesenmässig drängen* 



Still dämmernd ruht , im Abgrund eingesenkt , 
Cerdonens Thal, vom Abendroth bemahlet; 

Vauclttsen ähnlich, das mein Geist sich denkt» 
Mit wilder Anmut zauberisch bestralet. 



Entschwunden , ach ! entschwunden war mein Thal— 
r Und nackte wilde Felsenzacken starrten 
Auf kalter Höh' empor im lezten Stral » 
Empor aus Nebeln die di^ Dunkels harrten. 

Doch freundlich lacht, o NantuaX dein See, 
' Vom Morgenlicht an Klippen überguldet, 
Das an des Fichtenberges heitrer Höh* 
Der Ro^enknospe sanftes Roth gebildet. 
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Am jähen Abhang schwebt jezt unser Weg, 
Wo schaurig tief die Varctline rauschet; 

Doch schon empFängt uns ein umblUhter Steg» 
Den Liebe still » und Heimlichkeit umlauschet. 

Wie sanft , wie schmeichelnd , wie so lieblich wallfc 
Der Rh od an hier von grünen Höh'n hernieder! 

Wie Silberthau auf frischer Wiese stralt ; 
Melodisch I wie des FurrSn Schwans Gefieder! 

Wer stürzt dich wild in diese Kluft herab, 
Wie Donner stark , und schneller wie Gedanken , 

Dafs um dein tiefes schreckenvolles Grab, 
Erstaunt und bang, die Felsenmassen wanken? 



Es brüllt die Flut tief in der Erde Schoofs, 
/ Und schleudert Schaum hoch aus der schwarzen Hülle; 

Drängt sich darch*s Txümmerchaos , reifst sich los f 
Und rauscht hervor mit ahgeborner Fülle. 



87 
Allein noch bebt mein Herz sich unbewufst» 

Und meinem Blick entfliehet dies Gebilde 9 
Ich finde mich , erwacht zu neuer Lust, 

Auf weichem Moos , im lieblichsten Gefilde» 

Hier dacht* ich dein , du Liebling der Natur , 
Der ihr lobsingt in Nachtigallen - Tönen » 

O JffatthissoM 1 . der ihre leise Spur 
Entzückt verfolgt durch himmelvolle Szenen! 

O folg* auch hier! Es ruFfc dein Genius $ 
Dir winkt dies Thal , der ew*gen Allmacht TempeU 

l^cht nur die Alpen wähle sich dein FuFsj 
Des /«r« Saum trägt auch der Gottheit Stempel! 
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Empfindung am U f e^^. 



J790* 



i^eise» wie Wellen des Bachs , kamen Gedanken 

mir — 
Schwanden Gedanken dahin, welchr> Erinnrungl 

da 
Holde Schwester des Tiefsinns , 
Stets im wechselnden Reigen fuhrst! 
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Grabschrift 
auf einen ertrunkenen Jüngling; 

m9* . 



\v ohl sank er tief ins Meer hinab .... 
Weinet um Ihn ! 

Sanft ruht er im Meeres - Schoos l 
Hoch hebet -der Sturm die Wogen empor, 
Sie donnern Tod in der Sterblichen Ohr. 

Sanft. ruht er im kühligen Moos! 



90 
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W i e d e r s e h' n.. 

An Dämon und Pythias» 

(Im Mai 179a)» 



Aus dem Dunkel der tiefgewölbten Fclskluft , 
Nah' umlispelt von leisen Wasserfällen , 
Schauet mein Geist der Zukunft Lichtgefilde» 
Schauernd vor Wonne« 

Von. der sonnigen Höh* des Blumenhügels, 

Sanft vom schmeichelnden Felsenstrom umwallet» 
Schweb* auf rosigem Fittig leicht, Psyche! 
lieber der Erde. 

Auf des grünlichen Sees beglän^te Tiefe 
Blick' ich bebend hinab , vom West umathmet 



— 9t — ^ 

Schtiiert leise die Flut $ in jedem Veilcheii 
Lächelt der Himmel. 

Kühner kreiset der Flug auf goldnem Aether , 
Rings vom schärferen Luftstrom laut umsäuselt; 
T&'nend senket er sich am unerstiegeuen 
Gipfel der Jungfrau. 

Ach! niit hellerem Blicke trinkt des Ahends 
Kötheres Gold mein Aug' am näheren Himmel; 
Silberner stralet der Mond mir hier , und milder 
Hesperus Schimmer* 

Was entvallet fernher dort des Lemanns 
Blauem Gediifte, sanft wie Schwanenfittig? 
Näher schimmert's empor — > Lichtgebilde 
Seyd mir gegrüsset ! 



Traulich lächeln sie mir aus Duftgewölken , 
Gleich dem Zwillingsgestirn der Tyndarideoi 
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^wig vereint, die edlen nie getrennten 
SeeUn der Freunde. 

Schneller steigen wir jezt im engen Kreise; 
Trüb entdämmert die £rd\ Alpenkette» 
Nur dein hoher Reigen , vom Mond beleuchtet» 
Winkt in der Tiefe l 

Oeffhe den Schoofs, o reiner Aetherhimmel! 
Rauschet Palmen , und rieselt, Lebensbäche l 

« 

. Feiert, Engel! der treusten firdenfreundschaft 
Hohe Verklärung. 



y . 
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Die Nymphe von ' Vaucluse. 

An die trauri;ge Wandrerinn. 

(1792.) 



Jriiehl'UtiglückUche, flieh l Zu mächtig locket 
Dich der grünlichen Tiefe dunkler Spiegel! 
Schweigend duld', und schöpfe, doch weggewendet^ 
Trübes Vergessen I 
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Der Schleier der Z»ukunfL 

1791. 

Xi/inst lächelte freundlich 

Die Zukunft mir. 
Den rosigen Schleier, 

Welcher sie schonend vethiillte, 
Hatte die Freude gewejbt 



i 
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Trost der Trennung. 



Xreunung! Da hrnst uns nicht mehr, 

Wenn dies Erdengewühl 
Uns ein hüpfendes Irrlicht ist — 

Alle Hoheit der Erde 
Traum des entfesselten Schmetterlings l 



4 
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Ton der Leyer. 



\X/arwm entschweben selten mir die Töne 
Der jugendlichen blütcngleichen Lust? 

Gabst du vielleicht , o himmlische Comoene , 
Der Leiden sanften Ton nur meiner Brust? 

Wenn stille Thränen sich Im Auge bilden, 
Und süsse Wemut meine Seele füllt 9 

O dann. begleiten Lieder oft den milden 
Ergufs f der meinen dunkeln Blick umhüllt l 

Kur zu des Herzens still gefühlter Feier, 
Nur für den hohen geistigern Gelnufs , 

Stimmt Einsamkeit mir meine sanfte Leyer, 
Und adelt der Empfindungen Ergufs! 

Wenn 



Wenn dann die Dämmrung schaurig sich ergie&et , 
Nur noch auf Felsenkronen Purpur glüht , 

Erwacht der innre Sinn» das Auge schlieiset 
Sich vor der Gegenwart» das Zukunft sieht. 

Dann schwebt in hohen ungemessnen Weiten 
Des Aetherraums der kühn entflohne Geist 1 

Sieht Welten wandeln, Monde sie begleiten; 
Fühlt Wonne , die Ünsterttichkeit vcrheifst 

Bis Psyche, ach! vom hohen Fluge trunken, 
Sich sinkend, matt, der Erde nahe fühlt, ^ 

Und der verhüllte göttlich reine Funken 
Im Schoofs der Gegenwart sein Feuer kühlt ! 



G 
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Freundschaft und Liebe. 



rland in Hand und unzertrennbar wandeln 
Freundschaft und reine Liebe mit einander t 
Wo die Freundschaft entflieht, da senkt der keusche 
Eros die Fackel» 
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Grabschrift. 

a-üf Georg Forsten 



^X/ eltumseegler * da suchtest auF pfitdlosem Ozean 

Zonen , 
Wo die Unschuld der Ruh* böte vertraulich die Hand ! 
Etiler Forscher» was fandest du dort? Die Kinder der Erde 
Air an Schwachheitsich gleich , alle dem Tode geweiht* 
Sohn der Freiheit! du öffnetest ihr die männliche Seele , 
Ihr, die vom Himmel herab sandte der Vater zum Heil. 
Ach! es wandte die Göttinn sich schnell von der 

blutigen Erde \ 
^Förster ! du schwebtest mit ihr hin , wo dein 

(r/aft^e *) sich lohnt» 



^,-*r 



*; Glaube an Menschen und eine immer waltende, Alles 
zum Ziel der Vollkommenheit lenkende Vorsicht. 
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Kronenburg am Sunde. 



JUes Abends Purpur sinkt in den Hain herab, 
Am Meeresstrand steht herrschend die Festung da 7 
Dnmpf rollt die Wog' an des Ufers Kiesel h 
Kulla steht schaurig im Duft der Ferne O. 

Der Dolen Heer umschwärmet den grauen Thurm, 
Laut schreiend streift die Möve der Wogen Haupt 9 

Der Sturm verhallt in den Felsengängcn , 

Rasselnder Ketten Getön erklirret. 



■Ma 



*) Kjulla, eine hohe Gebirgkette der Provinz Schonen 
in Schweden, die sich bis ans Meer erstreckt, und 
dort ein höchst mahlerisches Felsufer bildet. Auf der 
Stirn einer vorragendea Klippe steht ein Leucbtthui-m. 
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Die Dämmrang schwebet leis' auf des Meeres Schoofs. 
Die Woge thürmt sich hoch ans Gestad* empor — « 

Es sinkt die Wolke ^- das Meer steifet brausend» 

Trübe verlischt der Gestirn« FackeU 

Des Pharos Flamm' entglimmet auf Kullas Höh* 9 

V 

Sie w ehet schwankend unter des Sturms Geheul , 
Das lauter tobt und des bangen Schiffers 
Aengstlichen Flehens verhöhnend spottet. 

Das Seegel reifst , und krachend entstürzt der Mast ; 
Es siedet das Meer und gärtet mit Schaum den f eis 5 

Das SehifiP zerschellt an der schroffen Klippe — 
' Wehklag' ertönt ia des Dunkels Grausen. 
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V 

Nun schlummerst da so sanft, so suis» 

Und um dich her ist Paradies ; 

Ich trage leise dich hinein | 

r ^ J 

Ins still beschirmte Kämmerlein. I 

Im Maien 

Gedeihen 

Die Kindelein weifs tind roth. 



« 
\ 



Cyane und Amandor. 



Eine 



Schweizergeschich t'e. 



Meinem Freunde 



Herrn 

Rathsherrn Füssli 

in Zürich 



^ewiedmet. 



• ' 



Xicf in einem der verborgensten Alpcnthäler lebU 
in «tiller Wehmut eine fromme Wittwe. Spät, 
wenn der volle Sonnenblick schon über den ofFneren 
Gefilden lächelte, ward dieses in die hohen. Klüfte 
eines malten Felsengebirgs eingesenkte Thal vom 
ersten Sonnenstral begrüfst 

Aretens Herz war getheilt zwischen dem Him- 
mel den ihr Gatte nun bewohnte , und der Erde 
vro ihre junge Tochter sein Bild in sanfterm Umiifs 
ihr darstellte. Ungesehen blühte Cyane auf. Nur 
für die Mutter schlug liebend ihr kleines Herz, Die 
gesellige Ziegenheerde war ihre Spielgesellschaft j 
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hüpfend folgte sie Ihr durch die verwirrten Pfade 
des Felströ Dimer - Thals , wo würzige Kräuter im 
Schatten grünten. Auf den Flächen ungeheurer 
Steinblöcke sprofstc kleines Gebüsch hervor $ schnell 
erkletterten die Ziegen die rauhen Steine, und blick- 
ten muthwillig meckernd , auf die kleine Verlafsne 
berab, die ihnen lockend bunte Blumen entgegen- 
hielt 9 und umsonst mit liebkosenden Namen die 
Ungetreuen rief. Mit Thränen im blauen Auge 
(gleich den Thautröpfchen im Kelche des Vergifs« 
meinntcht) gieng dann die kleine Holde einsam In 
der Tiefe, suchte Klee, frische Münzen» und die 
grofse Gentiane mit blau- und grünlich schimmern- 
dem Kelche , und band sie mit langem Riedgras in 
zierliche Kränze , die geliebte Heerde beym Heim- 
gehn zu schmücken, und ein fröhliches Lächeln det 
Mutter abzugewinnen. 

Aber bald war die Reihe an ihr, die flüchtige 
Ziegenheerde zu verlassen, und sich der Pflege der 



\ 
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gco&tn braunglänxcnden Kuh zu widmen. Früh, 
wenn der Nebel über den Gebirgen wcgxog, und 
die enthüllten Gipfel vom ersten Sonncnstral cnö- 
theten , war es ihre Sorge , sie auf den thauigcn 
Anger zu leiten 5 «od, wenn die Hitac begann, 
von den Verfolgungen der Bremsen weg , unter das 
Obdach dicht verschränkter Buchen zu treiben , wo 
im hohen Grase ein Bach rieselte , auf dessen SiU 
berfaden nur dann und wann durch die bewegten 
uSweige ein Sonnenstral fiel. Bald wurde die treue 
Kuh die Freundinn ihrer einsamen Stunden. Gut- 
müthig erwiederte sie die Zuneigung der kleinen 
Hirtin , und wandte das freye Haupt mit dem weis- 
! sen Sterne schon von ferne der bekannten Stimme 
zu« Täglich sann das Mädchen auf neuen Schmuck 
fär sie; täglich ward ihr mit einem zierlichen Band» 
von bunten Halmen geflochten , ein neuer Stranfs 
um die tönende Glocke befestigt, oder Blumenketten 
um den schlanken Hals , oder um die weit ausge- 
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tch weiften Hörner gewunden. Auch lernte Cyznt 
von der sorgsamen Mutter» mit leichter Hand die 
Milch den vollen Eutern entziehen , und in die weis-' 
sen Gefässe von Lindenholz vertheilen , die in der 
Mllchkamraer standen auf reinlichen Brettern umher«. 
Wenn dies angenehme Tagewerk vollendet war, 
rief die kühlere Lufit sie zum Genüsse der süssesten 
Freuden ins Freye. Dann verliefs Cyane die Hütte, 
und wandelte mit leisem Schritte einsam umher auf 
dem seidnen Rasenplane. Oft verweilte sie im tief- 
Iprünen Schoofse der Wiesen , wo eine kleine Welt 
von webenden und regenden Geschöpfen, in tausend 
lieblichen Formen sich ihr darbot ; diese aus der Er- 
de aufkriechend , andere am Grasstengel kletternd , 
oder auf dem schwankenden Haupt der höheren Wie- 
tenkräuter sich wiegend* Im Frühlingsstrauche, 
neben dem weichen Sitze , belauschte sie das gelieb- 
te Hänflingspaar ) dem ihre kleine Hand oft unbe« 
merkt Saamenkörner streute. Mit rötherer Wange ^ 
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I 

den leisen Athem anhaltend , hieng ihr liebender . 
Blick an dem zärtlichen Weibchen, das ämsig die 
nackten blinden Jungen fütterte , und über den hülf- 
losen Kleinen sich selbst zu vergessen schien. Ge* 
schwinder klopfte ihr das sanfte Herz in der zarten 
Brust, und unbekanntes Vorgefühl schwellte sie h6« 
her. Stralender vor Freuden ward der Schutzgeist, 
der sie umschwebte; denn rein und unauslöschlich 
tönte jezt der Grundton weiblicher Empfindung , 
Mutterliebe , aus dem verborgensten Heiligthum der 
Seele wieder. In sich selbst versenkt stand sie noch 
lange, bis die tiefe Dämmerung über den Hügeln 
sie heim rief, wo die heitere Mutter sie erwartete» 
lind ein ländliches Mahl von Zieger *), Gerstenku- 
chen und Honig mit gesunder Efslust verzehrt , von 
der guten Alten durch ein Körbchen aromatischer 



*) Die noch übrigen Theile der Milch 9 welche nach dem 
Käsemachen in den Molken sich sanvneln , und dann 
abgepreCst die hauptsächlichste Nahrung der Senolürr 
ten sind. 



N 
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VTaldbbecren be'schlossen ward, welche die Tochtef 
m den Buschefi über der Felsqiielle zusammenlas» 
Koch einmal , ehe die weichen Arme des Schlaft sie 
umfiengen, traten die Frommen vor die Hatte, und 
erhoben die reinen Herzen gen Himmel , der aus 
Millionen leuchtender Augen auf sie herabschaute, 
und zu dessen tiefgefilrbtem Blau die innigen Seufecr, 
des Danks und der kindlichen Liebe hinaufwallten} 
ein Süsser Opferduft dem . der das Stammeln der 
Einfeit versteht, das wortarm in der vollen Tbräne 
sich ergiefst. Oft glaubte die jnnge Schwärmerin , 
im melodischen Säuseln der Lüfte und ihrer schauri- 
gen Kühlung, die Stimme des väterlichen Geistes zu 
hören , der Segen auf ihr Haopt herabrief. Schnell 
entschlummerte sie dann , während die trauernde 
Mutter noch lange im Gebet verharrte , und dem 
Vater der Waisen das Schicksal ih^es Kindes über- 
gal) , wenn nun ihr Auge sich im Tode schlösse . 
und die zarte Jungfrau allein in allen Schreck- 



nissen 
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tiiss^n dieset wilden Einsamkeit zurückblieb* Endlich 
cchlofs der Schlaf auch ihr thränendes Äuge. In 
helle Gefilde der Zukunft durch frohe Träume ent- 
zückt , umarmte sie den Gatten ; ihre ahndende See- 
le las im Buche des Geschickes gluckliche Fügung, 
ftir das Kind ihres Herzens* 

So entfloh die frohe Morgendämmerung der Kind- 
heit. Cyane sah den fünfzehnten Sommer in reicher 
Fülle heraufgehen* Stiller , sinnender ward ihr 
Thun , ihre Geberde , ihr anmutiger Gang* Aus 

dem grofsen Auge leuchtete edler Geist j die heitere, 

• ■ 

freyc Seele redete laut aus jeder Miene. Einge- 
schränkt in dem engen Thal, wo sie geboren wardi 
.hatten die schwarzen , in rauhen Zacken aufstreben- 

• ■ * s 

den Berghäupter die Reihe ihrer BegriiFe umfangen j 
der blaue Himmels - Teppich , der über diesen ernsten 
Säulen ruhte, war ihr ganzer Gesichtskreis» Ihre 
einsamen Wanderungen waren unter den Felstrüm- 
mern , mit denen die Vliesen besäet waren und iÄ 

H 



x 
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deren mannigfaltigen Gestalten ilir' wirkender Geist 
.eine ganze SchöpFung erblickte» Einige dieser im 
Gewühl einer schrecklichen Zerstörung iler schwin- 
delnden Höhe entstürzten Ruinen lagen wie chaoti- 
sche Schlacken über einander gewälzt 5 duiikclgrünes 
Moos, von Myriaden Gewürmen bewohnt, beklei- 
dete sie. Andere in ruhigen , viereckigten ßlöckea 
glichen den Leichensteinen eines verschwundenen Rie- 
sengeschlechts , um dessen trauetnde Denkmäler der 
zarte Lerchenbaum flüsternd aufkeimte. Viele waren 
vat der obern Fliehe mit einer bunten Wiesenmatte 
Gedeckt ; ihnen entströmte in der Frühe , und bey 
der sinkenden Kühlung süsser Duft. Hier lag eine 
mahlerische Gruppe, wie durch die Kraft eines Don- 
nerkeils auseinander gespaltet ; kleine anmutige Bos- 
kette glühender Alpenrosen , erfrischender Barbari- 
"zen und würzigen Wacholders, bekränzten die ehr- 
Würdigen Scheiteln^ Dort wuchsen aus den tiefen 
«faüftcn der gröfsten Massen hundertjährige Eichen 
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empor , wie das Leben aus dem Schoofse der Vtftiielh 
lang. 'Ein schwarzer, nndurcbdringbarer Tannen^ 
wald , wo die wildesten Ruinen nm die weissen 
Stämme sich hoch auflehnten, begränzte gegen Mor- ' 
gen das Thal, welches gegen Abend von der senb- 
rechten braunen Felsenmauer eingeschlossen war« 

Oft schon hatte die Hebe Einsiedlerin einen Durch- 
l^ang aus dem Walde gesucht , aber immer sich im 
wilden Gestein ermüdet, und kaum den Heimweg 
^efimden. Einst , nachdem - sie in dunkeln Trau* 

« 

inen die Nacht zugebracht, erwachte sie, früher 
wie gewöhnlich, von der Morgenluft erstem Säu- 
seln in den Rosenbtischen unter -ihrem niedera Feiw 
Uter. Schon erblassend blickte der Mond in ihr 
Reicht sich öffnendes Auge« 

Bald trat sie sanft athmend vor die Huttenthnrn» 
Feyerliche Stille ruhte über der Natur« Einzelne 
Vögel flöteten leise Töne , aU wollten sie die klei- 
Men Kehlen für das grofse Chor stimmep , das bey 
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.jtdem SonAenaufsang dem Vater des Lichts erschallt* 
£egen über fn deti hohen Wipfeln der Tannen 
;'waodeite.röthHche Klarheit* JDic Felsenkronen des 
wilden Gebirgs waren mit dem tiefen Roth der nn^ 
enthüllten Rosen knospe begossen. 

In hober Andacht sich selbst yergessenJ gieng sie 
bis tf&f in das Dunkel des Waldes, und fand sich 
unter nächtlkheni noeh unerheUtem Qestein auf ei«* 
nem engen Faspfade, dem sie durch schlangenartige 
Krümnmngen folgte. AUmäliefa öffnete sich der 
Wald. Der Steinwall senkte sich » noch wenige 
Schritte •*- und wie grofs war ihr Erstaunen * Wie 
4üfs ihre Ueberraschung ! 

. Sie stand firey » am Abhänge des Gebirges. Ihr 
Auge umfafste zum erstenmal einen weiten Raum, 
geschmückt mit einer Menge — ihr neuer Gegen- 
stände. Hinter ihr, versunken im Wal(!e und den 
Felsruinen, lag das Gebartsthal, bis jezt ihre Welt l 
Vor ihr dehnte sich der Fufs des Berges , vom bu«- 
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ten Wiesentcppich bekleidet, bis in ein tiefes Thal 
binab, durch welches ein breiter schäumender Strom 

■ 

rollte, bald unter dem Gewölbe lieblicher Haine, 
bald an fruchtbaren Auen verweilend. Unzahlige 

, Hütten , einzeln verstreut , oder in Haufen zusam« 
tnenged rängt , lagen umher, von Obstbäumen beschat* 
tet. Auf die heilen Hügel waren kleine Sennhänschcn 
nachlässig herumgesäet. Ueber dem jenseitigen Ufef 
des Stroms stieg ein weit verbreitetes Gebirg empor, 
dessen unterer Theil mit hellgrünem Gehölze bebüscbt 
var, während schwarze Nadelwälder sich bis an die 
nackten Zacken erstreckten. Aus den dunkeln Klüf- 
ten rieselten klare Bäche herah. Geschwätzige Quel- 
len wanden sich wie -ein Silberband in tausend Krtim^ 
inen um die moosigen Steine und grünen Gesträuche, 

/ aus ungemessener Höhe- herunter. Hie und da ent- 
stürzte dem überhangenden Felsenstein ein wilder 
Stromfall, in weissem Duft verstäubend, und plät- 
scherte dann am vorstehenden Fclsenblock in kleinen 
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Fäden hinab» Dort schofs ein mächtiger Stral In eU 
nem kristallenen Bogen pfeilschnell herunter. Alle 
ergossen sich ins Bette des grofsen Stroms , der an« 
schwellend forteilte *X — Stumm, im vollen An^ 
schaun verloren, stand Cyane da, und wagte kaum 
das Auge zu wenden , um das Gebilde , welches so 
täuschende Wahrheit ihr schien, nicht zu verlieren« 
Aber der Flufs, welcher immer sinkend im tieferen 
Bette auf der einen Seite sich verbarg , zog ihre 
Blicke auf der andern seinem Ursprünge nach. Wel- 
che neue Welt der Wunder that sich hier auf( 
Welche nie geahndete Lichtgestalten leuchteten dort» 
wo die dunkeln scharf abgeschnittenen Wände' von^ 
swey Ungeheuern Gebirgen sich öffneten ! Cyane 
blickte hindurcl^ in ein Gefilde , in welchem ihr un« 
geübtes Auge lauter blendende Klarheit sah. Hoch 



*) Im Zukithurnthal bey- Rotbweil, dem Itbrä- 
nenberg Regen über, auf dem Wege von Zweilüt-* 
""* schinen nach Grindelwald. 
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tu dem wolkenlosen AeJ;ber strebten lllienwelsse«' 
unendlich grofse , doch unaussprechlich sanft gebil- 
dete Formen empor , auf welche himmlischer Glanz 
in den schönsten Farben der erröthenden Unschuld 
und des geläuterten Goldes ausgestreuet war. Lange 
hielt sie diesen blendenden Reihen für einen \X^ol« 
kenzug , denen ähnlich , die sie oft in den schönsten 
Sommermittagen über den engen Kreis ihrer Woh- 
nung hinschwimmen sah. Aber als die Sonne höher 
Stieg und die aufsteigenden Thaugewölkc sich in 
unwesentlichen Kreisen tief um den Gürtel dieser 
Lichtkörper herumzogen , welche in unveränderter 
Fracht ruhten » da empfand sie , dafs diese Wonne- 
gestalten eine bleibende Schöpfung des Einzigen wäh- 
ren, dtn ihr Herz so willig in jedem Grofsen und 
Schönen suchte und fand. Voll Neubegierde blickte 
sie von der schwindelnden Höhe hinab bis an die 
^wige Gründung dieser Scbimmerweltt die bald fun- 
kelnde Platten» wie die Fläche des kleinen Baches» 
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mit glattem Eise bedeckt , bald weisse ungieheiire' 

Ebnen , ähnlich dem silberglänzenden Blatte der jung« 

« 
fraulichen Lilie im Sonnenschein , bald röthliche 

Wände und hoeh verschwebte Gemäuer ihr zeigte» 
welche sie mit den verfallenen Behausungen auf den 
Felsengipfeln verglich , von denen ihre Mutter oft 
schauerliche Sagen der Vorzeit erzählte* Von einem 
weiten Schneefeld linter einer Zacke , die über ei- 
nen unermesslichen Abgrund sich ansbog, glitt ein 
breites majestätisches Eisthal herab in wunderbaren 
Gestalten. Ganze Flächen waren dem Flusse ahn- 
lieh , wo er höhere Wogen über Steine warf die 
seinem Lauf widerstrebten ; andre glichen einem em- 
pörten Wo^enmeere , von einem plötzlichen Froste 
gefesselt. Das Ganze krümmte sich lebendig herab, 
aus nie versiegender Fülle von dur Hand der All- 
macht gegossen. So wie die Sonne über den beschat- 
tenden Felsen sich erhob , wurden diese reinen Kri« 
stalle mit einer Pracht erhellt y welche das Auge 
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kaum erträgt« Das schSrfste Azurblan mit dem 
durchsichtigsten Grün beglänzte die phantastischen 
Spitzen , die bis zur Ebne hinabsteigend in den diin- 
kclgrünen Wipfeln eines Waldes versanken. 

Jezt ward näher um sie alles belebt. Aus den 
stillen Hätten zogen Schaarcn von buntgefleckten Kü- 
hen , von der Königin der Heerde mit der läutenden 
Glocke angeführt* Ziegenheerden , von hüpfenden 
Kindern umgeben , riefen das nahe Bild ihrer seli- 
gen Kindheit zurück. Die treuen Hausmütter waren 
vor den Hütten und in den kleinen Gärten beschaf- 
tigtv umgeben von den stammelnden Kleinen, wäh- 
rend die altern Töchter die weissen Milchs^eschirre 
Im klaren Quell , der neben den Hütten h^rvorspru- 

delte, mit Sorgfalt reinigten. 

Reiner stiller Genufs folgte dem ersten Entzücken* 
Auf dem dichten aromatischen Rasen safs die schöne 
Jungfrau und horchte dem Morgenliede der Vögel im 
luftigen Haine , dessen Aeste in einem fein verschlnn«> 
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g«nen Dohm sich vereinigten» Das sch()0 geflochtene 
Haar, blond wie reife Achten, weich wie die seidne 
Fappelblate, war rings um das fein gebildete Haupt 
gelegt ; nichts verbarg die runde Zartheit des edel- 
gebogenen Nackens* Frey blickte sie aus dem gros- 
sen Augenpaar umher $ wie das leichte Reh* vom Ab« 
bang ins tiefe Thal schaut. Ihren rein anfgeschofs- 
nen und vollen Wuchs hielt ein knappes Mieder 
umfangen« Der kurze Rock liefs die Anmuth ihres 
Ganges und die zierlichen Füschen sehen* Der 
zur angenehmen Arbeit gewöhnte Arm war aulge«« 
schürzt, weifs und schlank , wie die beweglichen 
Aeste der Birken. Die Farbe der Unschuld und Ge- 
sundheit glühte auf ihrer runden Wange» von der 
offenen Stirne stralte Seelenruh*. So safs sie da, die 
vollendetste unter den hier vereinigten Bildungen der 
Schöpfung, und liefs aus voller Brust ein lautes 
Morgenlied ertönen , kunstlos , aber einfallend in die 
Akkorde der Natur! 
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' Plötzlich stutzt sie — hält inne — Ihr cläucht> sie 
höre ein leises Echo vom gegenüber stehenden Fel- 
sen ihr antworten. Der Gesang hört mit dem ihri- 
gen auf} er begleitet , so wie sie wieder beginnt, im 
weichem, wortlosen Ton ihre Stimme» Spähend 
blickt sie umh^r. Von dort herunter, von jener 
schroffen Felszacke, kam der liebliche {"on — und jezt 
imm^r heller I 

Da stand unter dem blauen Himmel , auf einer 
Felsenzinke des Gebirgs, ein Jüngling, der einem 
Rohr den melodischen Laut entlockte. Grofs wal 
seine Gestalt, schön in jugendlicher Kraft. Von der 
hohen Stirn tLok auf die breiten Schultern dunkel- 
bnRuies Haar in Ringeln herab 9 eine Hirtentasche 
hieng um seine Hüften , und ein Alpenstock ^ lag 
I neben ihm» 



*) CroCse,- mit einem eisernen Stachel versebne Stangen, 
um sich bey schroffen Abstürzen , und besonders in den 
Clätschern , vor dem Fall zu sichern. 
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' Ktibn und forschend blickte er hinab, offen nnd 
tranlich sie zu ihm hiaauF« Freundlich winkte sie 
ihm» herunter zu kommen* — Traurig zeigte er die 
senkrechten Abgründe, wo der Tod in tausend dun- 
keln Höhlen lauschte, und den reissenden Strom, 
der sie trennte. — Ein leiser Seufzer entfloh* Cyanena 
halb geöffnetem Munde , und immer kehrte ihr Auge 
auf die Höhe zurück , wo der schöne Fremde unbe- 
weglich auf sie herabsohanend stand. Aber die Ent.« 
fernung war zu grofs , tim sich durch Worte ver.. 
fitändlich zu machen. Cyane begann webmüthig von 
neuem kleine Lieder, und der sanfte Flötenton er« 
müdere nicht , sie zu begleiten I Während diesem 
Wechselgesang hatte sie einen Kranz von Amai|n« 
ten und Quendel gewunden. Jezt erhob sie sich 
vom blumigen Sitze , bethaute den Kranz aus ei- 
nem nahen Quell , hieng ihn an die Aeste des 
nächsten Baumes, und verschwand im Schatten des 
Waldes. 
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Amandpr sah* noch hn^e ihr nach» als das lest» 
Schimmern des weissen Gewandes verschwunden war. 
Wie winkte ihm der Kranz an dem Aste* Acht 
wie sehnte er sich , nur die Rasenstelle zu berühren, 
.wo sie safs} nur nach einem Trank ans dem Quell» 
jdem ihre kleine Hand Leheii fiir die Blumen ent^* 
«fchöpfte l 

Amandor hütete in den Sommermonaten aul den 
liohen Alpenwiesen , die eingesenkt im Schutze rings 
auFgezackter Felsenkronen ruhen , die grorse Heerde 
4le8 Dorfes, und bereitete Kääe aus der Milch, wel:- 
«fae die langen , kurzfaeinigten Kühe ihm reicbtiiifk 
iieFerten« Aufgewachsen beym Anschauen der frö0- 
«en^kühnen Natur, hatte sein Geist sich frühe männi- 
iich gebildet. In den müssigen Tagesstunde!) sänw 
melte er heilsame , seitene Kräuter , die hier unter 
ewig heiterm Himmel in wundervoller Schönheit auf. 
Jblühten. Heimgekehrt ins Thal , «quiekte er* Kranke 
mit den einfachen Hülfemitteln , welche die Erde 



/ 
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itin mütterlichen Easefl für ihre lieblinge nährt. 
Wenn aber der Abend thanend In göttlicher Milde 
hoch die heitere Höhe vergüldete , vs^end das 
niedre Gefilde schon im dunkeln Schleier verhüllt 
Jag» braune Dämmerung die Hügei imischwamm, 
jjnd die schwarxen B«rggehölze von nächtlichea 
Raubvögeln durchschwirrt wurden ; dann hieng sein 
Blick unverwandt am über ihm verbreiteten Firma- 
jaent» Er sah* das allmällge Hervorgehen dieses 
Schauspiels , in welchem die unsterbliche Sejsle % von 
JiÖhern Ahndungen getragen , ein fernes Schimmern 
jhres unendlichen. Daseyns empfindet Mit immer 
neuer Freude sah' er diesen feyerlichen Chortanz « 
4en der Abendstern herauffährt , welcher, täglich 
jpeugeboren aus dem Abendroth , der .Verkündiger 
jener Seelenfreuden ist, die nur reine Herzen empfin- 
den. Kein Gestirn war ihm unbekannt; er las im 
Buche des Himmels , wie im Kelche der Blumen. 
Ganze Nächte, erleuchtet vpm ttiUeii Zitterglanz d«s 



— 127 

VDllmonds , durchwachte er in diesem dem Himmel 
aahea Thalc ; nur die wandelnden Weltsysteme fes- 
<«ltcn seine Staunenden Blicke , wenn nun alle Lante 
der ibeseelten Katur verstummten , und sein Geist 
:ftuf Flugein der Andacht dem Unerchaffaen naher 
«cfa webte V dessen Odem die ganze Schöpfung dnrdi- 
weht « aus dessen Vaterherz alle Pulse der Natiir 
Leben schöpfen. Mit kühnerm Blick durehscHaute er 
die grpfse Kette der Schöpftmgcn 5 «nd die hobern 
Gefühle , welche der niedern Ebene Bewohner nur 
-ahndet^ durchströmten sein ganzes Daseyn. Die ret- 
nere Luft hob ihn schneller über alles Irrdi^cHe hiiU 
weg; kein trüber Nebel umh&Ute seine Sinnen. 
Hier schweigen die Stimmen der Leidenschaften; 
mild und heiter empfängt die Seele das BRd des 
Schöpfers in unentweihter Reinheit , ähnlich dem 
heimlichen See » der » nie Ton Stürmen getrübt , den 
Abglanz des ichimmernden Sterngewölbes «nräck- 
stralt. Wenn aber der Herbst herannahete , dann 
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führte er durch enge versteckte Pfade die geüebfe 
Heerde von der ander;i ersteigbaren Seite des Gehirns 
in jenes Thal hioab , über dem die eWigen Eishänpn 
ter thronen« Dann begann die Zeit der Jagd-, wo 
der nnerschrockne Jüngling den schrecklichsten 
.Gefahren trotzte, und über jähen Klippen» übtr 
Schlünden voll. Nacht und Grausen , die leic^tfös- 
sigen Gemse verfolgte« 

Mit glühender Wange und athemlos vor Eile er- 

reichte Cyane die einsame Hütte, 'wo die Mutter 

.halb zürnend sie empfieng, und die liebe Kuh kläg- 

Aifih der erleichternden Hand entgegen mohte. Leicht 

..war die gewohnte Arbeit verrichtet s Cyane hatte vor 

dem Spinnrocken , unter der Kühhii^g des Kirschen- 

baüms volle Müsse, an den braunlockigten Jüngling 

. auf der Felse^zacke zu denken, f, Wie so stolz und 

. ,3 herrlich er da stand .von der Frülisonn.e beschienen ; 

. M umathniet von <len Lüften , die mijt seinem langen 

„Ringelhaai spiehcRl A(^! warum trennten uns die 

„Klüf. 
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t) Klüfte und der rauschende Strom ? Ich hätte stltK 
9) Haupt umkränzt, und mit duftenden Waldbeeren 
9 ihn erquickt* Meine liebende Mutter hätte ihn 
I) umarmt und den früh* verlornen Erstling in dem 
«kühnen Felsensobn wieder gefunden,,! So dacht« 
die sittsame Jungfrau ; doch ihr Mund schwieg. 

Die gute Alte sah' den sinnenden Blick , den oft 
von kleinen Seufzern gehobnen Busen, und glaubte, 
das Wandeln in der fr.ühen MorgenluFt habe das 
Tüthterchen ermüdet. Kaum war die Sonne hinter 
der Felsenuiauer gesunken , so geleitete die Mutter 
die Kranke zur Ruhe. 

Cyane schlief nicht um desto früher dn $ aber 
früh' erwachte sie. Früh* eilte sie von der schlafen- 
den Mutter weg. Sie durchhüpfte leicht den unver- 
gessnen Pfad , und bemerkte kaum , dafs die Sonne 
der Berge Haupt heute nicht mit warmem Kusse be- 
grüsste , dafe ferbenlos alles noch nächtlich starrte. 
Bald war sie auf der geliebten Stelle , die sie jezt 

I 



I30 A--^ 

kaum etkantite. Der gegenübtr stehende Belrg war 
unsichtbar $ graue 4 dichte Wolken hiengen wie eine 
Decke über ihm herab , und nur die grünen Wiesen- 
iäume» von dem weissen Strome bene2t, verriethen 
seinen Platz; Auch flatterte der Kranz um den 
Ast noch vollkommen frisch vom* reichlichen Thau* 
Gyane kehrte langsam d^r Hütte zu , wo ihre tägU- 
che Arbeit sie beschäftigte, aber nidit zerstreute. 

Amandor hatte schlaflos auf seinem harten Lager 
sich gewälzt, wo nur Ruhe den balsamischen Schlaf 
findet Ungeduldig wachte er der Dämmerung ent- 
gegen , die auch seinen nie bewölkten Aufenthalt 
^über erhellte. Er eilte zu dem Ort, wo er das 
Thal- überschauen konnte ; wo der Blick uneinge- 
schränkt in den Schoofs der Alpen weit sich einsenk- 
te f und den stolzen Bau dieser Tentpel der Allmacht 
weit um&sste. Heute suchte er nur das Thal , • nur 
die Stätte, wo der Kranz ihm winkte« Umsonst! 
£r verlor sich in einem unruhigen Wolkenmeer, aua 



iieni die höchsten Spitzen d/r Ungeheuern GehirgÜ« 
weit, wie grüne Eylande oder wie nackte Klippen« 
Inseln , auftauchten. Kälte Stürmd wirbelten das 
* obere Gewölk in fliehenden Kreisen und langen 
Rauchstreifefn umher» Laut heultet! die Winde in 
den öden Höhlen , und dichte Hagelschauer prüssel* 
ten von Zeit zu Zeit an den steilen *) Flühen her-^ 
unter ; verrätherische Sonnenblicke stachen durchs 
blaugraue Gewölk. Die ganze Natur verkündete ei- 
tlen rauhen stürmischen Tag. Unmöglich war*s dem 
treuen Hirten, die Heerde zu verlassen, welche zor- 
nige Wirbelwinde in Abgründe stürzen oder ein 
heftiger Hagelschauer in unfruchtbare Einöden zer- 
streuen konnte. Der Arme durfte nicht den Kranz 
holen -— nicht der Spur der holden Hirtin folgen. 
Nie vergieng ein Tag langsamer auf der grünen 



*) Senkrechte FelsenabstSrze ; z. B. die Hunnenfluhe 
beym Eingange ins Lauterbrunnthal. 
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Alpung $ nie ward öfbr die Zeit den Fäden am 
Spinnrocken , in Ermangelnng der Sonnenuhr , abge- 
zählt , als an diesem dnnkeln Tage , der die ersten 
rosigen Schimmer der schuldlosen Liebe umhüllte* 

Der folgende Morgen gieng leuchtend, ein will- 
kommener Bothe der süssesten Freuden , schon lange 
über der himmelhohen Alpen wiese auF, als Cyanens 
enges Thal noch dunkel ruhte« Mit dem leichten 
Schritte der Hoffnung eilte der Jüngling den schnel- 
lem Pfad der Gemseujäger hinab , der auf engen 
Spuren über gähen Berggehängen ins Thal führte. 
Tief in den noch von nächtlichen Dunsten belaste- 
ten Gründen sah' er die Nebel gegen das Licht käm- 
pfen« Langsam in schweren Heeren zogen die grauen 
Wolken in den Schichten der Gebirge umher, und 
strebten umsonst, 'die so eben erhellten Seiten zu 
verdunkeln ; denn triiimphirend gofs die Sonne Strö- 
me des reinsten Lichts in den Schoofs der wieder- 
scheinenden Gewölhe , die nun in die tieivrn Ab- 
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Stürze wilder Klüfte sanken. PlötzKch eatwickcUea 
sich jeät Gestalt vnd Farbe in den mannichfaltig , 
Crofs gezeichneten Felsenketten oder grünbekleidt- 
ten Gebirgen , welche die lang bingedehntea Ebnen 
durchschnitten. Spiegekide Seen, mit weissem Dufte 
beschleyert, nahmen das Bild der' Gestade in zittern- 
der Wallung auf; und wie lebendiges Silber rollte 
der Flüsse weil überblickter LauF durch thaube- 
perlte Anger. Die lavte Stimme der Freude ertönte 
von allen umliegenden Alpen herab 9 melodisch stieg 
sie aus den stillen Hätten der Vnsqhuld und des 
Friedens herauf. 

Amandof trug tief im Herzen einen immer regen 
Sinn für dk Natur« Zwar sah' er das geliebte Bild 
der Schäferin in jedem vorüber eilenden Morgenge« 
wölk 4 und glaubte die harmoni8ch& Stimme im Chot 
zu unterscheiden , der aus dem Thalgrunde zu ihm 
aufstieg '9 aber sein Geist , eins mit der Katur und 
teingestimmt zu ihr , vergab nie den Geber über der 
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Clabe« — Bald war er im grofsen Thal der Eisge« 
birge , wo ein schwankender Steg über den wilden 
Strom leitet. Schon erblickte er von ferne dei^ 
Wiesenabhang, das BucbengewQlbe unter dem sie 
safs , und bald darauf das höchste röthliche Hörn des 
Gebirgs, das über dem Ber^ehölze, in dem sie ver- 
schwand, aufragte. . 

Auch Cyane hatte das spätere Morgeuroth aus um 
ruhigem Schlummer geweckt Leicht geschmückt, 
mit dem Krahze der blauen *) Schvfesterhlutn$ ici 
blonden Haar , eilte sie zur geliebten Stätte ; . aber 
Ihr Auge irrte vergebens auf dem Rande des Felsens 
umhen Mit beklomqiener Brust stand sie da. Zu 
hell war der milde Sonnenblick fiir ihr müdes Auge; 
sie suchte die Schatten des melancholischen* Wal* 
4es 9 wo di^ Windf in den dicht vereinten Tannen- 



t) Cyane, die blaue Kornblume , unter dem Namen 
Trense allgemein bekannt. 
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jlsten seufzten , und phantastische Schatten unter den 
Jiohen Gewölben umher wankten. Hier sank sie, 
vom innigen Schmerze der Sehnsucht durchdrungen t 
Äuf einen moosigen Stein. Neben ihr quoll aus der 
schaurigen Höhlung einiger halb in die Erde gesun^ 
kener Felsenstücke ein Bach hervor, der in kleinen 
spielenden Fällen zu ihren Füssen herabrieselte* Ue- 
ber das Wasker gebückt , das schöne Haupt auf die 
Hand gestüzt, verlor sie sich im hüpfenden Tan» 
der Wellen, in deren beweglichem Spiegel das Bild 
des Jünglings von Augenblick zu Augenblick ent- 
stand und vergieng» Thränen rollten vom schmacb- 
tenden Auge^ Himmel und Erde entschwanden iq 
der süssen Wonne der Wehi^ut. 

Amandor hatte mit beflügelter Eile den Platz er« 
reicht , wo der Kranz noch wehte» Wt l>ebendet 
Hand nahm er ihn vom Zweig* und hüpfte hoch auf 
vor Freuden , indem er ihn am Strohhut befestigte« 
Dies Kleinod war ihm ein Pfiind der Hoffnung, dafs 
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iie Gesuchte nicht fern sey. Mit Falkenblieke» 
durchschaute er die dichten Schatten, wo er oft ge«* 
täuscht den schlanken Wuchs im weissen Stamm ei« 
ner jungen Pappel zu erblichen glaubte. Kurz darauf 
sah* er näher der Erde den Saum eines weissen Ge- 
wandes , und jezt die ganze Gestalt der holden 
Träumerin , das liebliche Antlitz von der Hand 
halb versteckt , und beschattet vom flatternden Ge- 
winde einer Epheuranke, die über den Sträuchen 
herabfiel. 

Schüchtern und doch voll Ungeduld gieng er jezt 
einige Schritte näher , und stand dann wieder still, 
teine Seele in seinen Blicken die zart hingegossne 
tntzuckende Bildung umschwebend. Lange hatte er 
noch gestanden in vollem Anschaun; aber schnell 
mit einem lauten Schrey fuhr Cyane aus ihrer stum* 
men Träumerey auf beym Anblick einer kleinen stahl- 
grauen Natter 9 die nahe ihrem Arm aus dem Grase 
hervorschiich. Kaum war der .Laut ihrem Munde ent- 
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flohen , als sie sich eng omarmt und leicht wegge- 
hoben fühlte aus dem gefährlichen Schatten. Im 
süssen Streit der Schaam nnd Freude mit der beben- 
den Furcht f klopfte jezt ihr Herz in lauten Schlä- 
gen. Noch hatte sie keinen Blick auf ihren Retter 
gewagt 9 nnd beyde schwiegen. 

Endlich wagte Cyane, das tief erröthende AntHtz 
zu erheben , und fand Muth und Stärke im grofsen 
braunen Auge des Jünglings , aus dem Treue und 
Liebe ihr entgegenstralten« ! welche neue Welt 
Ton Gefühlen entstand im Busen der Glücklichen l 
"Wie schöpfte Amandor in vollen Zügen Hoffnung 
nnd Freude im sanften Blick dieser Augen, die ver- 
gebens unter den beschattenden Wimpern dem küh- 
nen Forscher sich zu entziehen strebten ! Wie mäch- 
tig fühlte sie sich ergriffen vom grofsen Feuerbiick 
des edlen Jünglings , der ihr geheimstes Gefühl 
suchte , und es aus tiefer Brust in wortlosen Seuf- 
zern fand« 
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Nun kam die Stimme ihuen wieder» In süssen 
(besprächen theilten sie sich jeden Gedanken mit, 
der seit dem ersten Erblicken in ihren schuldlosen 
Herzen entwickelt ward, in der einfältigen Sprache 
fler Natur und mit der Offenheit der unbefangenen 
Jugend. 93 Aber nun folge mir , lieber Jüngling I in 
sidie Hütte meiner Mutter $ sie wird dich segnen 
a»und lieben« wie ihren Erstgebornen» der längst 
ti schon im Grabe ruht ^ 

Arni in Arm erreichten sie die kleine Hütte , die 
auf der Fläche eines sonnigen Hügels unter einem 
lichten Hain von jungen Obstbäumen stand, welche 
einst der Vater bey der Geburt seiner Kinder pflanz- 
te. — Staunend sah* das gute Mütterchen die Toch- 
ter am Arm eines JüngUngs heimkommen , der iji 
seiner jugendlichen Schöne die stille Ruh* des Hirten 
pnd die Kraft des Helden vereinigte* Kaum erblickte^ 
Amandor die Mutter der geliebten Cyane , so eilte 
er , ehrfurchtsvoll sie zu begtüssen ; 9 Sey mir will- 
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>, kommen, liebens würdiger Fremdling»! so sprach 
sie; 9, unserer Hütte Frieden sey dein ! — Eile, 
9> liebe Tochter! unsern Gast zu erfrischen mit dem 
9 Wenigen 9 was unsere fröhliche Armuth vermag.» 

Während Cyane mit lächelnder Geschäftigkeit 
Milch und irischen Käse herbeyholtey und zierlich 
Seschnizte LöSel und Schaalen, dann aus dem Gar- 
ten in krausen Kohlblättern saftige Birnen , frühe 
Aepfel und späte Kirschen brachte, mit würzigen 
Blumen umsteckt , redete die gesprächige Alte den 
Jüngling an: »Sage aber, Lieber! von wannen Da 
), kömmst in diesen versteckten Felsbusen, der noch 
),nie, seit mein Gatte diesen Zufluchtsort wählte, 
,3 von einem Fremdling besucht ward?« 

Unverholen mit wenigen Worten erzählte Am^n- 
4or die Geschichte seiner Lieb^; und drang mit feu- 
rigen Bitten und jugendlich flehendem Ungestüm in 
4ie gute Arete , ihn zu ihrem Sohn anzunehmen. 
Weinend umarmte sie den schönen Jüngling , den 



MC wie einen Engel des Trostes , von Gott Ihr tm 
Stütze gesandt , mit Dank aus der väterlichen Hand 
annahm* 

Nachdem sie sich durchs Mahl gestärkt , führte die 
Tochter der Felskluft den Geliebten in den Labyrin- 
then dieser reizenden Wildnis iimher. Sie hörte mit 
Verwunderung seine Schilderungen von dem nahen 
Thal der Eisgebirge ; von Gletschern; und Schnee- 
lauinen. Zitternd schmiegte sie sich fester an seinen 
Arm, und Thränen glänzten In ihrem Äuge, wenn 
er von den Gefahren der Gemsenjngd mit funkeln- 
dem Au{r.* ihr erzählte. Mit zärtlicher Angst sah* 
sie dem nahenden Herbst entgegen , der ihn wieder 
ins wilde Gebirg rief* 

Aber schon streckten die Schatten sich verlängert 
am» Hügel herab » und der Abendreihen der Hir- 
ten ertönte von den hohen Alpungen. Sie mufsten 
scheiden* 

Wehmütig begleitete Cyane den Liebling bis an 
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die Stätte der Liebe» Hier segneten sie noch einmal 
ihr Geschick $ hier raubte Amandor den ersten heiU« 
gen Kufs der unentweibten Lippe des still errüthen« 
den Mägdleins« 

,,V^ann werde ich dich wieder hier erwarten » 
»Geliebter?,, 

„Wann die Sichel des Neumonds über jener Zackt 
» stralt , von welcher der WasserfiiU dort in leich« 
„tem Staubregen herunter wallt, dann, Geliebte! 
»erNVarte mich hier. Auch jeden Morgen beym er- 
nsten Sonnenblick schaue ich von jener Höhe herab 
„ nach der Stätte der Liebe ! „ 

. Sie schieden» Jedes Morgenroth sah* die heitre 
frischbekränzte Hirtin dem Abhang zueilen , wo im 
ätherischen Duft der Berghohe der Jüngling ihr ge- 
genüber stand, ^ndldas &omme Morgenlied des Mäd- 
chen« mit der Hirtenflöte begleitete. Segnend em« 
pfing der Vater der Natur das Opfer reiner Seelen} 
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idhne Mühe vollendeten beyde das nätzliche Itäge-i 
Werk y eines in dem andern lebend; 

Nach sieben Tagen blickte beym Sonnenuntergang 
aus purperi^irbnem Gewölk der Sichelmond i mit 
leichtem Schritt voll froher Erwartung eilte Cyane dem 
Jungling entgegen , und sank sprachlos in seinen Arm. 

Schnell verblühte der Sommer $ der Herbst in bun- 
ter Pracht senkte sich auF die Fluren« Schon krän- 
selten die Bäche braune Blätter hinweg ; und bald 
waren die Pfade des Hains mit rasselndem Laube 
bedeckt Trauernd pflückte Cyane die erfrischende 
Brombeere für den. kommenden Liebling , und sam- 
melte stärkenden Wacholder , dem die Mutter wohl- 
thätige Arzneycn entpresste« Die mit rothw angigten 
AepFeln belasteten Aeste neigten sich; die häusliche 
Mutter dörrte auf dem durchglühten Heerde die saf- 
tige Frucht zur erquickenden Winternahrung. Fei- 
ner Reif deckte in den kalten Nächten die hohen 
Alpen } und Amandor führte sorgsam die wobige- 



üährte glänzende Heerde ins Thal zurück. Mit lau- 
tem Jubel wurde der gewonnene Votrath von fet- 
tem Käse, in kleinen aus Tannenstämmen zustimmen- 
gefügten Häuschen, von Absatz zu Absatz, ins Thal 
herunter gelassen. Wie ein Vogel im Käfig, oder 
wie ein Steuermann im Kachen , safs der fröhli- 
che Hirt darin und leitete mit der Stange die kühne 
Fahrt ohne Schaden an den Felsen herab j bis er un- 
ten von den muntern Gesellen mit schallendem Ge- 
lächter empfangen ward. Neckend verfolgte ihn der 
muthwillige Schwärm, als er, statt Theil an den 
geselligen Spielen zu nehmen , schnell über den 
Strom eilte', und im VTald* ihren Blicken und dem 
Gelächter entgieng. 

Hier erwartete ihn sein süsses Mäd>chen mit einem 
Napf voll schwärzlich glänzender Brombeeren und 
frischer Milch im gehenkelten Kruge. Von neuem 
begannen die seligen Tage der Liebe und Freude, 
vom segnenden Blicke der Mutter begleitet 
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Aber jezt erscholl das HüFthorn an den Bergen iim- 
her. Die reine Luft war Morgens und Abends mit 
einem halb durchsichtigen Flor umwebt, der in den 
Fernen , wie ein dunkelblaues Gewand , sich den 
Bergketten anschmiegte, lieber die Wiesenplane zog 
die kleine Ilerbstspinne das silbergraue Gewebe der 
MettenPädlein , von der Frühsonne , wie ein diaman- 
tenbestreutes Netz « mit perlenden ThautropFen be« 
funkelt. — Die Thäler hallten wieder vom Jauchzen 
der von allen hohen Alpen herabgekommenen Hir- 
ten, Amandor aber hörte den Ruf des Horns , das 
mächtig ihn aus den Träumen der Liebe weckte» 
Mit den nägelbeschlagenen Alpenschuhen und dem 
stachetichten Stocke bewafnet, entwand er sich den 
Armen der leise weinenden Braut, und vergafs in der 
, raschen Eile die in Gefahren so nöthige Eisaxt. 

,) Ucbermorgen , geliebtes Mädchen! ehe der Abend 
5, sinkt, erwarte mich dort neben dem Strome. Dann 
,» bringe ich dir das krumgewundene Hürnerpaar des 

„ muthi- 



— J45 - — 
i^muthigen Steinbocks zur ersten Gabe der Liebe I 
i) Siehe dort jenes GehöU^ welches neben dem Glet^ 
9) scher sich bis ans schimmernde Gestein herauf« 
,» dehnt — dort beginnet mein Pfad* Dann führen 
y, labyrintische Wege mich durch die Pyramiden des 
i9 Kristallstroms , und dort oben , nah* dem ewigen 
»Eise» über sehwindelnden Abgründen, an der stei^ 
9, len Granitwand ^ verfolge ich die Spur der schnell- 
)»füssigen Gemsen! Lebe wohl, o Geliebte! „ 
Leicht wie ein Hirsch, entfloh' er ihren Blicken^ 
In stiller Trauer vergiengen die beyden Tage. Mit 
schweren Ahndungen kämpfte die Seele der lieben- 
den Hirtin ; umsonst strebte sie, das tfaränentrübe 
Auge und die blasse Wange der theilnehmenden Mui« 
ter 2u verbergen. Oft besuchte sie den Ort der 
Trennung , und kehrte getrösteter zurück , wenn 
das Schneegebirg so milde erhellt, gleich Gefilde» 
4er Zukunft, stralte. 
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Nuo brach er an , der ängstlich herbeyf|;ewünschit 
Tag des Wiedersehens* Ihre fenrige Ungeduld ver<* 
mochte nicht, die bestimmte Stunde zu erwarten $ 
viel früher machte sie sich auf , ' um weiter dem 
Kommenden entgegenzugehn , und freudig ihn zu 
überraschen. £insam wandelte sfe den abhängigen 
F£ad, der, immer steigend , am Gürtel des wilden 
Gebirgs hinsChwehte. Mit jedem Schritte erhoben 
lieh näher und mächtiger die Kolossen des Eisthak 
in wilden trotzigen Formen« Der eine steigt in rau- 
hen und unermesslichen Felsblöcken sehrof von stU 
len Seiten ins Thal herab und bildet einen abge« 
stumpften Kegel , dessen Gipfel ^ wie vom allmäch- 
tigen Blitze gespalten , einen gen Himmel gähnenden 
Schlund öffnet ; in der schauervollen Tiefe starret 
eine ewig mit Schnee gefüllte Kluft , aus wekher 
«ich von der gewaltigen Hohe ein tiefer Schnee weg 
hinabsenkt » in den von Zeit zu Zeit mit knistern- 
dem Getöse abgerollte Schneefalle » wie Schaum vei> 
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stäut)end herunterfliegen t)» Ueber diesem bohrt sich 
ein spitziges, entsetzliches Hörn in drohender Gestalt 
bis in das wolkenlose Blau des Firmaments hinauf: 
Kein Sterblicher hat die Furchtbare Höhe erreicht; 
nur der königliche Steinadler erschwebt diese Zinne 
der Ewigkeit '*)* Neben dieser Schreckengestalt, 
deren weniger schrofe Abstürze des wilden , schwarz 
und röthlich gefleckten Granitfclsens ^mit Schnee 
sparsam bestreut sind, verbreitet sich ein milder ge- 
formtes Gebirg , mit schimmernden Schneelagen be- 
deckt. Sanft abwallend aus semer Fülle scheint dies 
unerschöpfliche Schneemeer den prächtigen Bau der 
£ispyramiden herabznströmen **)$ und dieser wird 
von einem schweren , in der ruhigen kraftvollen 
Schöpfung der Urzeit hingedehnten Felsenkörper be- 
gränzt »*»)• 



t) Wetterhorn. 
•) Schreckhom. 
♦*) Fischerhoro« 
••♦)Eiger. 
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Cyane «tand Tersnnken im Anschaun. Sie fuhlti» 
iich Wie vernichtet , bey der drückenden Nähe die- 
ser ewigen Zeugen unnennbarer Herrlichkeit Jezt 
suchte ihr blödes Auge unter dem grofsen Reihen 
eine Form, welche sie lieben konnte. — Da stieg 
über dem einen Felsen ein verklärtes Schneegebirg 
auf, grofs und lieblich anzuschauen. Ueber alles 
Irrdische verschwebt , in sanft abgerundeter Höhe , 
ruhte sein blendendes Haupt im reinen Aether. Von 
allen Seiten senkte sich diese Gestalt in schönen Li- 
nien gleichförmig herab , mit einem vollen weichen 
Liliengewand in reichen Wallungen bekleidet, so 
ruhig angegossen , als wagten auch selbst die Löftfr 
des Himmels nicht , das unentweihte Antlitz zu 
küssen , oder die Falten des Gewandes zu verschie- 
ben *). »0 Jungfrau»! rief Cyane aus voller Brust, 
a» reine twige Urgestalt der bildenden Schöpfung!,, 

*) Die Jungfrau , vom Eingang ins Thal Lauter- 
brunn zwischen dem Sausenbach uii4 der Hun- 
nenfluht geselUf 



\« 
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ünhewegtich hiengen ihr Herz und ihre BUcke an 
der hehren himmeltragenden Königin der EisweUi 
Bis sie leise hinabglitten in den grünen Schoofs def 
elysischen Thals» welches ringsum an diesem Reiben 
Ton AUmachtssäulen in runden Hügeln sich au&ebt. 
Mit jedem Reize der sanftesten Schönheit ist hier 
die Gränze des ewigen Winters bekränzt ^ Die 
Sonne gofs erquickende Lebenswärme in das Thal 
hin $ zartes Grün bekleidete den Blumenrein , in des- 
sen, dichtem Grase die von den Alpen berabgekomme« 
nen Heerden im bunten Gedränge weideten. 

Nun war die Wandrerin am schwankenden Stege 
Über dem zornigen Birom, Bebend, mit leichterm 
Schritte , eilte sie hinüber , um 6(em Geliebten zu 
begegnen im Tannenwalde , der, von den Hügeln 
binauf , die geraden Stämme sm das kärglich mit ma« 
gerer Erde belegte Gestein anschmiegte. 

Lange wandelte sie im kühlen Schatten , unter des- 
sen hangenden Zweigen frische Lüfte ihre glühen« 
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ätn Wangen umsäuselten. Bald sah* sie durch das 
tiefe Grün blendendes Weifs leuchten , und über den 
Wipfeln blau umglänzte Pyramiden sich erheben; 
Immer ' auf neue Erscheinungen in diesem Lande der 
Wunder bereitet, eilte sie durchs Dickigt dem Schim« 
ner nach, bis sie an einen freyen Ausgang kam* 

A(it freudenvollem Entsetzen sah* sie sich von 
kristallenen Eisgefilden umgeben , welche in wü8t(?r 
Verwirrung umhergethurmt da lagen und den unend«. 
liehen Ruinen des von einem grimmigen Zaubrer zer- 
störten Feenschlosses glichen, dessen menschen feinde 
liehe jezt in Schutt und Graus verwandelte Woh- 
nung einst von Azur und Amethist erbauet war. Noch 
lag ein Trummerwajl von Sand, Steinhaufen und 
Felsenblöcken zwischen ihr und dieser neuen Welt, 
leicht vou der Unermüdlichen überstiegen. Nun 
blickte sie ungehindert in die leuchtenden Tiefen die- 
«es Kristallm^eres hinein, dessen grause,' tiefgrüne 
Abgründe lange Mauern oder spitzige Thürme ein- 



/ 
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lehlossen« Die bebende Alpenpilgerin staunte hinaB 
in gähnende Spalten und schnell gebrochne Absturz 
ce; Bildef des Todes umdrängten sie* Geschreckt 
eilte sie unter die Schatten des Tannenwaldes zu« 
tück y wo sie iliren Weg verfolgte , der schrof über 
dürren , glatten Nadelblättern bergauf gieng. Hiec 
ward der Wald lichter i einzeln , halb entblättert , 
Standen die Tannen da. Abgerollte Kiesel , welche 
unsicher dem Fasse auswichen , machten das Steigen 
nähevolU Aber eine Minute Ruhe, ein Trunk aus 
<!en Silberquellen die oft ihr entgegen kamen, ein 
Blick zurück ins Thal, welches wie ein treues Ge- 
jnälde und doch so scheinbar nahe unter ihr lag, 
stärkte ihre sinkenden Kräfte* Hell stand das Bild 
des Geliebten vor ihr, dem sie hier in der wilden, 
«terbenden Natur plötzlich erscheinen sollte s und 
munter stieg sie weiter empor. Dann sähe sie in ei- 
niger Entfernung einen kleinen Wiesenplan , den ein 
Ü>er die Tiefe sich beugender Fels trug, und auf 
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lern eine Ziegenheerde weidete , von einem Hirten« 
knaben gehütet Von dort konnte sie dem geliebten 
Jäger weit in den Gletsclier entgegensehn} dort woU« 
t« sie ihrer einsamen Wanderschaft ein Ziel setzen* 

t 

Der enge sich windende Steinpfad führte hinauf 
durch schwarzes Schiefergestein , welches in hohlen 
Schachten , gleich Behausungen unterirrdischer Qei- 
ster, sie umdrängte* Die Luft, vorher so rein und 
milde, ward schwer wie Bley« Alle Gegenstände 
tauchten in trübd Schatten« Entschlummert schieA 
die lebenvolle Schöpfung ; kein Gras , kein Blüm« 
chen umduftete sie , und nur kleine , blafsgrüne oder 
grangelbe Moose, klebten am dürren Felsblocke. 
Tie&r senkte sich der Pfad ins Innere des Berges, 
dessen nackte Lagen sich verworren umherzogen \ 
nur dann und wann erblickte sie die gehemmten 

« 

Schimmer des Tages. Bange, beklommen, wie von 
schweren Lasten gedrückt , rief sie mit ängstlicher 
Stimme um Hülfe — - als schnell der Hirtenknabe vor 
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Ihr stand. Er hatte sie von oben gesehn , und war 
Mitleidig dem kühnen Mädchen zur Hülfe herbey- 
geeilt , um sie den lezten , schreeklichsten Theil des 
Weges zu unterstützen« 

Nun war sie auf der schwebenden Wiese , deren 
weicher Schoofs die Schmachtende aufnahm. Freund- 
lich umgaben die geselligen Ziegen die schöne PiU 
gerin , und der gutmütige Hirt erquickte sie mil 
Milch. Aber nur kurze Ruhe war der Armen ver« 
gönnt« Als sie sich nun erhob , um ins Thal zu se- 
hen — wie grofs war ihr Schrecken ! Verschwun- 
<den war alles« Sie blickte in ein weites , mit schwe^ 
rem Flügel verbreitetes Wolkenheer, welches gäh- 
lend wie ein wildes Schlachtgetümmel kämpfender 
Elemente brauste, von Winden durchzischt. Blasses 
Wetterleuchten flammte unter ihr auf. Fernher roll- 
te dumpf dtt Donner. Bald war auch der Tag über 
ihr — die ganze Schöpfung rings um sie her in Nacht 
versunken. Nur der Gletscher dehnte sich weifslich- 



— . 154 *— 

blau , wie eine ungeheure Leiche , aus neblichter 
Höhe neben ihr herab. Nun brütete Todtenstille über 
«lien Wesen. Nur eine kleine Amsel umflatterte 
noch verscheucht die nahen Felsklüfte, und suchte 
mit klagendem Ton eine Zuflucht. Jezt rauschte 
von neuem ein heisser Sturm unaufhaltsam daher $ 
traurig erseufzten die schwankenden Tannen , und 
Jange Reihen derselben stärzten den jähen Abhang 
entlang, ihre flachen Wurzeln stäubend emporge^ 
wälzt. Fürchterlich zuckten Blitze aus dem schwarz 
serrissnen Ge wölke, und erleuchteten mit falbem, 
grässlichem Licht die überhangenden Felsstirnea, wel- 
che , blassen Nachtgeistern ähnlich , auf Augenblicke 
halb enthüllt erschienen, und wesenlos verschwan- 
den. Laut brüllte der Donner in unaufhörlichen 
Schlägen i tausendfach von den engen Felswänden 
abprallend , rollte er mit hohlem Gemurmel die lan« 
gen Thäler durch. Einzelne grofse Tropfen entfie- 
len den herabhangentlen Wolken 9 dann strömte in 
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gewaltigen Fluten der Regen herab. In rauhen 
Schreckenbildern ragten braune Felsenkörper aus der 
Gc wölke Busen hervor; dutnpftosende Ströme schäum« 
ien von allen Seiten zusammen , . und führten grofse 
Trümmer über schrofe Abstürze mit entsetzlichem 
Krachen herab* Mit dem zermalmenden Rasseln deS' 
Blitzes , wenn er am Stamm tausendjähriger Eichen 
hcrabfahrt , und der Donner nachdröhnt , rissen aus 
umwölktem Dunkel wachsende Schneelauinen sich 
hervor, ganze Waldungen in ihrem schrecklichem 
Gange verheerend. Dort schleuderte der wütende 
Sturm einen Felsthurm jach in die Tiefe herunter, 
.der lange alternd und schwebend, wie von unsicht- 
barer Hand gehalten, den vorübereilenden Wande- 
rer bedroht, hatte. 

Cyane , umgeben von allen diesen Schrecknissen , 
ohne Schutz und Obdach , halb entseelt vor Ent- 
setzen f verstummte den lauten Stimmen der Natur s 
auf ihre Knie gesunken, wpit die flehenden Arme 
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In die Kacht verbreitet, erwartete sie mit jicfem 
Momente das Ende Ihres Daseyns im Stnidel der 
^sürnenden Elemente« 

Nun entstand eine lange schreckliche Panse, in 
welcher di^ kämpfenden Heere sich zu neoen Schreek* 
lilssen rasteten. 

,, Amandor ! Amandor „ ! athmete Cyane tief au& 

Da hörte sie eine klagende Stimme in gsbrochnen 
Tönen, wie vom Gletscher her, aufsteigen» Hlm-i 
mel und Erde, und alle ihr schütasenden Engel! Es 
war die Stimme Amandors« 

Koch einmal. -* ,» Er in Todesgefahr , oder seiR 
„klagender Schatten»! rief die Geliebte. Auch der 
Hirtenknabe hörte den jammernden Laut, der nun 
immer heller aus der Mitte des Gletschers aufstieg» 

Weinend, bebend, forteilend zog sie mit un wider« 
stehlichen Bitten den mitleidigen Knaben mit sich 
hinweg. Des Weges kundig , leitete er sie bald 
über wogige Flachen des starrenden Blses, X»ald 
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in tieFe Senkungeil , wo rundum der Ausgang von 
durchsichtigen Mauern versperrt schien i dann über 
wild durcheinander geworfhe zersph'tterte Ruinen 
oder neben hoch aufgezackten Spitzen und überhänM 
genden Pyramiden » welche vom eignen Gewicht zu 
Sturzen drohten , vorbey» Tief unter ihren Füssen 
beulten gefangene Winde in gewölbten Höhlen j^ 
und suchten ungestüm einen Ausgang. Mit bebender 
Ungeduld, immer mit zitternder Stimme den Gelieb- 
ten rufend , folgte Cyane $ achtete es nicht dafs vpm 
Frost der zarte Körper erstarrte ^ dafs der kleine 
Fufs auigerizt vom schneidenden Eise Purpurspuren 
auf dem Krystall zurückliefs. Denn immer nach 
längeren Pausen hörte sie die Stimme, und immer 
^äher« 

Jezt stand ihr Führer plötzlich still am jähen Ab^ 
Sturz einer tiefen Spalte , welche längs dem Rande 
von einem Eisgewölbe sich vor ihnen aufltbat* Schau- 
dernd mit bleichem Seh Windel sahen sie herab $ di^ 



— ■' 158 

streckte eine blasse Hand sich empor , nnd leise 
stammelnd tSnte die Stimme» 

^Amandofx)! schrie Cyane laut auf, und wäre zu 
ihm herabgestürzt, hätte der Knabe nicht das Ge- 
wand ergriffen. 

,, Engel des Himmels , in der Gestalt der Gelieb» 
„ ten „ ! seufzte Amandor : ,, Kommst Du zur Ret- 
yytnng, oder will&t du meine fliehende Seole empfan« 
„gen? Bringe den lezten Grufs der Geliebten!,, 

„Amandor! Ich bin es! ich lebe! komme, dich 

« 

„zu retten! hoffe, und lebe!,. 

Wer vermag den Jubel zu beschreiben , die Won- 
ne , das neue Leben , welches die Adern des Ster- 
benden durchflog ? Er richtete sich auf in der grün, 
liehen Tiefe , und streckte beyde Arme seinem reU 
tenden Engel entgegen. Wie begeistert vom Genius 
der Liebe , zog Cyane mit schneller Erfindung das 
weisse Tuch vom Haupte, löste ihr Gewand ab, 
und zerrifs die Leinen in langen Streifen , welche sie 
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^urch feste Knoten verband. In wenig Mimiteii 
hatte sie ein langes Seil vollendet. Eilends liefs sie 
das eine Ende in die Höhle herab , an welchem 
Amandor sich befestigte. Mit der Hülfe des Hirten« 
knaben zog sie nun die geliebte Last aus dem Schlün- 
de des Todes herauf. Oft erschlaSlen die gespann- 
ten Muskeln $ aber allmächtige Liebe beseelte die 
Schwache* Muthig strengte sie von neuem sich 
an» und fühlte nicht die Wunden an den kleinen 
Händen* 

Jezt , Entzücken ! o Augenblick der Seligkeit! 
ragte das Haupt des Geretteten Über dem Abgrund«. 
In einem Nu schwang er sich mit neugeborner Krafk 
am Rande des Eises herauf» 

Cyane hatte Stärke im Leiden , hatte Kräfte zut 
Hülfe. Doch iezt erlag sie den süssen Quaalen der 
Freude. Entseelt, weifs wie Schnee, lag sie am 
Herzen des Geliebten, und athemlos ruhte die schö- 
ne Brust* 
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Amandor eilte » sie ans dem Gefilde des Todes 
tinter die Schatten des nahen Waldes zu tragen. 
Das Gewitter y/ta vorübergegangen; die Sonne glänz« 
te über die weifslichen Wolken hin» — Mit lebendi- 
gem Quellwasser bethaut, durchs Einathmen würzi* 
ger Kräuter gestärkt , die hier am Saum des ewigen 
Eises entgrünen, schlug Cyane die schweren Äugen 
auf, und fafste mit neuer zitternder Freude das BiU 
desVGeliebten , des Lebenden , in diesem verschö« 
nerndem Spiegel auf. Matt , an seinen Busen ge- 
lehnt, hörte sie nun die Geschichte der schreckli- 
eben Jagd* 

Amandor hatte den schönsten Steinbock erlegt » 
und triumphircnd eilte et heim; aber indem er über 
den Gletscher gieng, übereilte ihn das Gewitter. Im 
schrecktichen Dunkel verlor er sich vom Wcgej 
plötzlich stürztie er in den mit kaum gefrornen Schnee 
überdeckten Abgrund herab. „ Vergessen war die 
„Axt, mit weichet wir Gemsjäger Tritte in die 

„ senk« 



/ 
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,, senkrechten Eiswände hauen s und hilflos lag icl|L 
„im Abgrunde der Verzweiflung» Schon war ich er« 
», starrt , und meine Stimme erschöpft» Un widersteh- 
„lieh löste der Schlaf meine Glieder; in immer selt- 
„ nern Schlägen klopfte mein Herz. Nur Du schweb« 
„test zwischen den sinkenden Augenliedern mir vor} 
„da rief deine Stimme mich aus dem Schatten des 
„Todes zurück j da erblickt* ich deine geistige Ge- 
„stalt* wie hätte ich Dich nicht fiir einen Engel 
„ halten sollen? Aber komm*, o Geliebte meines Her« 
„zens! Kalt nthmen die Lüfte über dem Gefilde des 
„Todes her l Hier leite ich di(h über weichen Ra- 
„sen, einen kurzern Pfad ins Thal hinab. Dort in 
„jener Hütte wohnt meiner Mutter Bruders liebend« 
„wird er dich empfangen. „ 

Schwankend zwischen dem Geliebten und dem 
schönen Hirtenknaben , der mit Brudertreue die Er^ 
mattete unterstuzte» erreichten sie das Thal, und 
waren im Erlenhain , der den ans den blauen Sshwib- 



litfgett *) des Gletschereises hervordonnetnden jStrottl 
beschattete* Da harten sie eine laute Stimmet Cya- 
tie i Cyaiv ! rufen« Wild fbderte die angstvolle Stirn« 
me die Geliebte dem Strom ab^ der sie umrauschte» 
und den Felsen« welche ihrer Schmerzen spottend 
ihren eigenen Ton asurückhallten^ Kaum schlug der 
erste Laut der wohlbekannten Stimme an Cyanena 
Ohr, als sie, leicht wie ein Blatt vom Winde ent- 
fuhrt, ihnen entfloh^ und durch die verworrenen 
Pfade sich der Rufenden entgegendrängte* 

Amander und der Knabe eilten der Fluchtigen 
nacbi Sie kamen kaum frühe genug, um Mutter 
und Tochter , vor Enbiückung eine im Arm der an-* 
dern sinkend^ aufzufangen» Arete hatte das nacht« 
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*) Iin Winter werden die Gletscherwasser seicht, und ver. 
siegen zuweilen ganz ; im Frühling aber brechen sie 
gewaltsam aus der zugefromen Oeffiiung hervor. Der 
Strom schwillt an , die Eisklumpen stürzen herab » und 
es bildet sich eine Arkade von Kristall^ so wie beym 
Quell des Arverons in C^amouni, 



iiche Gewitter auEziehen sehen , und die WirbeU 
^inde vernommen ; ihr mütterliche^ Herz schlug laut 
in ahndender Furcht Sie sah* das kühne aber zarte 
Mägdlein allein ani gräHsHüh heulenden Ström , ver- 
loren in Angst » unter-^türzenden Schneefällen und 
^ertirüftimcfteii Felsblöcken. Sie eilte ihr hächi und 
Verliefs zum erstenmal seit den! Tode ihre& Gatteii 
ihren Wohnort. Bebend (ragte sie überall nach ih^ 
irem Kinde; aber wer begreift ihr Entsetzen» als ein 
alter Hirt* ihr sägte : Er habe ein junges Mädchen 
allein sich heraufarbeiten sehen bis an jene hohe 
Wiese ? Kurz darauf erblicktie er mitten im Toben 
iei Ungewitters nur dann und wann beym Leuchten 
det Blitze diä Gestalt, von einem Knaben begleitet, 
am Rande des Eismeers, wo sie vor seinen Augen 
unter den Eiswogen entschwanden^ Die angstvolle 
Mutter wankte mit dem biedern Alten dem Gletscher 
zu 9 als platzlich die Tochter an ihrem Busen lag, 
Qtid Amandor beyde in seine Arme auffieng, und 
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darauf beym ersten Blick seinen Oheim in dem alten 
Kirten erkannte» 

In kurzer Zeit war die Behausung des guten Hir# 
ten erreicht » der zärtlich • die reizende Nichte aufw 
nahm/ Aemsig trocknete die freundliche Hausfrau, 
mit Hülfe der sorgsamen Mutter , die durchnärsten 
Kleider des lieben Mädchens , und nannte sie mit lieb- 
kosenden Namen , während der alte Hirt* am lodern- 
den Heerde den Jüngling und den treuen Knaben 

V • t • . • 

wärmte und erquickte« » • * • * ♦ 

Schnell war die rührende 'Geschichte im Dorfe ht- 
kannt Die Mädchen pflückten Blumen , und wan- 
den lange Ketten \ und bald war die ganze Jugend 
des Dorfies vor der Hütte versammelt > die Jünglinge 
mit Flöten den Reigen der Mädchen begleitend. Alle 

riefen den Namen des Jünglings und der Jungfrau. 
Erröthend an den Glücklichen gelehnt , trat die 
Braut vor die Hüttenthür* auf den Rasenplatz % da 
umschlang sie der tanzende Reihen» Unter dem Lie* 
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|iel der FlSten , begrüfst vom segnenden Zunif der 
Liebe, der zärtlichen Bewunderung» der innigem 
Rührung, die in sanften Thränen die Wangen die» 
ser fröhlichen Kinder der Natur bethaute, wurden, 
sie eng umwunden mit der Blumenkette. Lange 
standen sie fest umarmt, Herz an Herz gedruckt 
eins im andern athmend ^ das holdeste Paar, wel- 
ches seit dem goldenen Zeitalter Unschuld' und Liebe 
verband. 

Alsdann löste die lieblichste Hirtin das Blumen- 
band, das sogleich vom. muntern Schwärme in der 
ländlichen Kirche zugleich mit dem leinenen. Werk- 
zeuge der Errettung aufgehängt ward, und lange ein 
Heiligthum der Liebenden blieb. 

Die Sonne näherte sich dem Rücken des westli^ 
eben Alpengebirgs , der ganz mit hohem Wiesengrün 
bekleidet, und mit Heuhütten, Sennhäuschen und 
Käsespeichern — dem Reichthum dieser glücklichen 
Aelpleir — besäet war. .Zögernd schien der iezte 
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Coheideblick der Sonne über diesem seeligen Wohii* 
prt der Eipfalt zu verweilen. Heiter, wie die be« 
lohnte Liebe, war die ganze Natura und im glühen- 
den Purpurgewand fesselte der erhabene Schneeberg 

% 
Cyanens Blictce von neiiem^ Als das ganze Thal 

verdämmerte , und schimmerlos alle die andern ho- 
hen Gebirge starrten , leuchtete dies strälende Antlitz 
lioch in uAaussprechlicher Klarheit* 

„Sieh*, Amandor! Da^ Schneegebirg* erröthetf 
„ Hoch im blauen Aether erröthet es , gleich det 
,»JDng&au\ wenn ihr der Bräutigam den ersten 
„ Kufs raubt „ ! So tagte Cyane } und seit dem Tage 
))chielt das schönste Gebirg des Grindelwaldts 
den Namen der JungfraUf und ward lange nicht 
^ei^annt ohne Erinnerung an Cyane und Amandor. 



ANHANG. 



Die ' 



Schöpfung der Alpenrose. 



Freja die Göttin des Lebens und der Liebe 'wandet« 
te Über Berg und Thal , an Flüssen und Seen um- 
her. Theilnehmend besuchte sie die stillen Hütten 
der Einfalt » und verweilte am längsten bey den 
harmlosen Hirtenvölkern, die in seliger Unbefangen- 
heit die Gesetze der Natur befolgen. Sie hatte Teu- 
toniens finstre Wälder verlassen , und eilte dem be- 
glückten Lande zu, von dem das Gerücht in Odins 
glänzenden Hallen Bilder der Unschuld und des tfe- 
gleitenden Friedens verbreitet hatte. Mit nie ermü- 
deter Götterkraft erstieg sie die himmelhohen Alpen- 
manern , und ruhte in den grünen \f iesentbälern, 
Vielehe mit Blumen gefüllt waren , die nur in 
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Walhalla schöner in Kränzen die Scheitel der Un- 
sterblichen umduften* Traulich lebte sie unter dem 
gutmüthigen Völkchen , das stolz » Frey und unbe-" 
zwinglieh» wie die Gebtrgriesen , die es umgeben 9^ 
die sanfte gesellige Tugend mit der Stärke vereint. 
Sie zog von Höhe zu Höhe empor, und fand sich 
endlich in einem einsam wilden Thal, um welches 
ewige Schneehäupter leuchtend sich erhüben , und 
in ihrer schweigenden Pracht selbst eine* Göttin ent- 
zückten. Hier wandelte sie als junge Hirtin unter 
dem geliebten Volke , und verbreitete durch ihre 
himmlische Gegenwart liebliche Anmut unter den 
Töchtern der Fluren* Erstaunt sah* der Bräutigam 
die Braut am Abend heimkehren, dieselbe an Un- 
schuld und Treue, aber umgeben von einem rührcn-i 
den Zauber, den er bis jezt nicht kannte. Feurig 
'Wollt* er sie umarmen; doch' wie gefesselt staunt 
er zurück* Ein Blick, ein Handedruck, war ihm 
heute theurer als hundert Küsse* Verwundert er- 



blickte der Ehemann das brave Weib geschäftig in 
4en häuslichen Verrichtungen , die schneller und 
leichter vollbracht vurdcn» Ruhig lächelnd stand 
sie unter den rosigen Kindern i inniger als je drück- 
te sie den Mann an ihr wallendes Herz, und der 
braune Hirt liebte die Gattin zärtlicher als am Tage 
des ersten Gelübdes. 

- Einst in einer warmen Sommernacht, als der Mond 
einen sanfteren Tag in die Thäler herabgofs, ruhte 
die Göttin auF kühleqi Moos^ einer Kristallgrotte , 
die in einer bogenförmigen OefFnung das leise Hell- 
dunkel aufnahm^ Rankendes Epheu kletterte an 
dem Gestein herauf ^ Bud fiel über die Wölbung 
"^ie ein Netz herunter, vom Machthanch muth willig 
gehoben. Die leichte Gebirgluft stieg mit den Wohl- 
gerüchten der Kräuter, wie eine Wolke von Öpfer- 
duft , in der stillen NachtFeyer der Schöpfung zu der 
Göttin empor* Paar und Paar ruhten die Thiere des 
feldes und die Bewohner des Waldes im Schlumpier. 
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Die wohltthätige Göttin segnete die Schlafenden» 
und vergab den Himmel auF der Erde* Jezt tönte 
vom hohen Gipfel des Gebirges, in dessen Schoofs 
die Kristallgrotte glänzte, eine leise Klage herab» 
wie wenn die Nachtigall im Erlenbusch den verlor* 
den LiehXing betrauert* 

,> Verhülle dich , o Mond , und traure mit mir l 
s, Verlöscht, ihr blinkenden Sterne! Silberstrom ran- 
),sche im Dunkeln! Ach! all' ihr. Zeugen unsrer 
9» Liebe, trauert mit der unglücklichen. Idal — Leise 
>B Lüfte, die ihr im Kranze des Todtenopfers sän- 
)>selt, verstummt! Ach! ihr säuseltet auch in der 
» bräntltchen Krone ! Teude , Teude ! Wo bist du ? 
1» Schwebst du dort über dem Haupte det Jungfrau} 
99 Du, der immer höher strebte, wo noch kein Sterb- 
„lieber gewandelt war , bis du in den Abgrund 
»stürztest I. Nimm mich mit dir, mein Trauter, 
9 mein Bräutigam ! Ach! Du suchtest köstliche Kri- 
»stallea, um deine Braut am Hochzeittüge zu schmü« 
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« ken , und 'ian4f st den Tod ,* blatig an schimmern«' 
»den Klippen zerschmettert! Teude, sieht ich bin 
»bräntlich geschmückt mit Lerchenbaum • Spröfslin« 
9 gen, und mit dem Gewände » das mit deinem 
))Blate gepurpurt ist. Komm Geliebter! Die kleinen 
3B Elfen schweben im Ringelreih*n dort über dem 
,1 Abgrund » ' lieblich ' singt der Vogel der Nacht io 
5) den Klüften mein Brautlied, Teude , du kömmst l 
j»Ich sehe dich wandeln' dort' unten neben dem 

««Strom ! O eile ,» ! — Aber* das Dunstbüd ihres Ge« 

■ . ' 

hirns zerflofs , und sie sank ohnmächtig auf den 
frischen Erdhügel hin , der Teudes Körper verbarg» 
Ihr Auge starrte in die Dunkelheit hinaus $ ihr ge^ 
prefstes Herz suchte in vollen Schlägen einen Aut» 
weg , und konnte nicht brechen 9 denn mächtig zog 
das junge ungeschwächte Leben die Bande zusam« 
men, die den Geist an den Körper fesseln. Erbar^ 
mend «itand die Göttin des Lebens und der Liebe 
neben der Leidenden $ sie winkte Erlösung — und 
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Mnft itessen die Buide des Lebens nach. Wie aii^ 
tiefem Schlummer entschwebte der befreyte Geist 

* 

der schönen Hülle » diö hingddebnt und kalt au£ 
dem Hagel ruhte. ,, Entblühe dem Tode, liebliche 
i» Blume,,! rief mit silberner Stimme die GOttin. Dt 
schofs im Stml des Mondes ein grünei* Strauch auf ^ 
ganz Duft und Frische vom Stamm bis in die Blät- 
ter. Purpurblüten entglühten unter schützenden 

■ 

Dornen. Schnell stieg die Göttin empor ; in ihren 
i^rmen die halbträumende Ida , die bey Walhalks 
Göttertafel an der Seite des Geliebten zu neuer 
Wonne erwachte. Am ändern Morgen suchten die 
Hirtinnen die unglückliche Liebende* Sie fänden sie 
hiebt h aber über der Gruft blühte die liebliche AU 
penrose allein auf dem nackten «Felsen , den sonst 
nur Moos bekleidete; auch war die göttliche Frem- 
de verschwunden^ 

Lieblichsfe unttr dtn Blumen, die Helvetiens rei- 
ner Himmel nährt 1 Dein würziger Duft erquickte 



mich In d«ir 'dürren HtUe überhängender Felsstirneit. 
Detne^ einfache Schönheit erfreute mich , wenn di/i 
übrige Pflanzenwelt esstarb. Liebliche Blüme l Auch 
hier noch am Ufer des kalten Beltes , unter nOrdli« 
chem Himmel ^ duftest du mir süsse Erinnerung 
aus thauigem Kelche der Wehmut 
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Abendtraum. 



vTeist, stsurker, mächtiger , der in mir lebt uad 
webt! Woher? Wohin? — Woher dies Sehnen, 
dies Verlangen? Dies Hoffen und Harren, immer ge- 
täuscht und immer neugeboren aus nie versiegen- 
dem Quell* des Verlangens ? Wohin dies Streben ans 
Ziel, das ich nicht kenne; das fern, fern, fem, 
im Dunkel der Zukunft versteckt liegt? Wohin mit 
diesem vollen, überströmenden, alles an sich ziehen- 
den Herzen ? — Alles in der Natur winkt , stralt , 
duftet, tönt mir Vereinigung ! Süsse, holde Rose l 
Ich sehe dich, ich athme dich; meine Lippe berührt 
dich; ich sauge deinen süssen Geist ein; ich möchte 
dein ganzes Wesen in mich nehmen , die Fülle dei- 
nes 
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ner Anmut! — Spiegelnder See , ich möchte mich 
in deinen Schoofs senken, den das Gold des Abends- 
bethaut ! — Zarter Thau ! Du bist den Pflanzen Er- 
quickung; mir stralst du nur Diamanten, ohne den 
Durst meines Herzens zu löschen! — Wandelnder 
Keumond! Mein Blick folgt dir mit Liebe^ aber dil 
sinkest , du sinkest schlaFtrunken in den Busen de6 
Abendroths , dem du vor Kurzem entstiegst , und 
lassest mich einsam , allein mit meinem Weh*? — 
Stern der Dämmerung ! Stern der Liebe ! Nur du- 
verstehst mich % du zitterst leise Erinnerung hernie- 
der auf deinem milden Strale. Meine Seele zittert 
dir Antwort zu, wie dein Bild tief aus dem Schoofse 
der Flut 9 und nun verstummt alles : Die Mitter- 
nacht senkt tiefe Ruh* herab ; entschlummernd plet« 
schern die kaum gefurchten Wellen immer stiller 
und matter ans Gestade ; krumm beugt der Nacht- 
hauch noch das schwanke Binsenrohr > das Licht des 

Feuerwurms , die Fkkel der Liebe , verglimmt \ des 

M 
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Ranbvngels scheuer Fing senkt sich ins Dickigt her* 
ab; — Ich verstumme mit dir , o Erde t Aber meia 
Geist hebt sich auf kKihnerm Fittig ; er schwebt hoch ^ 
in die ungemefsne Wölbung des Raums» den die Un- 
endlichkeit gürtet, in den Weltsysteme wie Atome^ 
versäet sind. Ach l Ihr seyd grofs und herrh'ch , ihr 
wandelnden Welten , und schimmert leise Ahndung 
in meine dynkelum wölkte Seele! Einst werde ich 
schauen, wie ich geschauet werde) erkennen, wie 
ich erkannt werde 9 geliisj)t , geliebt werden , wie 
ich liebe. — Töne! leise, geheime Klaire^ töne, 
ohne zu verstummen — > mit dir verstummte die 

reinste Harmonie, der Grundton meines Wesens <— 
töne immer reiner , heller , aber ruhig — ruhig , 

hoffendes Herz ! bis die Stimme über den Gräbern 
dich aufruft* 



Verbesserungen, 

Seite* Zeile. 

9» 9. für : rieselt 1. trief eU. 

14« 4. — steigen, sinken L steigen Finken. 

52^ In der Aufschrift fürt Augusta L An August». 

66 • 2. für : den L dem. 

67. Nach dem Motto aus Petrarca setze (?) 

8?« 4. für: Lenzens 1. Lenzes. 

91. I. — Veilchen U Weilchen^ 

95. !♦ — Trennung 1. Trennung. 

112. 10. — Füschen 1. Fiifschen. 

127. 5» — ünerchaffhen l. Uner seh offnen. 

132* 2. — Souneiiuhr 1. Sonnenuhr. 

142. 4» ^ purperfarbnem 1. furpurfarhnew^ 
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